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Die dritte Jahrhundertfeier der Reformatıon, 117 voll Hoffnung auf ıne

K HLL  kıirchliche Erneuerung nach der Franzosenzeıt begangen, War W1€e hre beiden
Vorgängerinnen VO  3 161 und 171 71 VOL allem eın landesherrlich verordnetes
Ereıignis. S50 entsprach den Realıtäten, W1€e S1ie schon die Reformationsge-
schichte mıtbestimmt hatten.“ Deswegen 1St der Sıtz ım Leben dieses
Kiırchenfestes nıcht ıne deutsche evangelische Kirche.” Sıe gab ın Wirk-
iıchkeit nıcht. Wo ımmer das Reformationsjubiliäum iın Deutschland
begangen wurde,* wurzelte in eiınem der nıcht rein katholischen Bun-
desstaaten mıiıt ıhren jeweıls charakteristischen Problemen, unterschiedlichen
Interessen und eigenständıgen Regierungen, denen die protestantische Lan-
deskirche unterstand.

Man beging das Säiäkulartest 1n ÖOsterreich und Hamburg auf dem Hınter-
grund des hıer W1€e dort eigenentwickelten Toleranzverständnisses; ın
Preußen und Frankfurt ganz verschiedenen Vorstellungen über das
Wesen protestantischer Brüderlichkeıt: ın Bayern und Sachsen-Gotha-Alten-
burg, in Bremen und Lippe-Detmold gemäfß dem Gewicht landeseigener
Spezialprobleme, die nırgends konzentriert das NZ' Jubiläum be-

Hans-Jürgen Schönstddt: Das\Reformationsjubiläum 1617 Geschichtliche Her-
kunftt un:! geistige Prägung, ZKG 9 9 1982Z; 5—5/7; ders Das Reformationsjubilium
171 Beıträge ZUr Geschichte seiner Entstehung 1im Spiegel landesherrlicher Verord-
Nnungen, Pa 9 9 19382, S.58— 118

Gerhard Rıtter: Die Weltwirkung der Reformatıon, München 1959°, iınsbesondere
Abschnitt VII (1927)

Dıiıese VO der nNEUECITEN Forschung aum geprüfte Auffassung geht 7zurück auf
Schreibers miıt Anderen herausge ebene „Allgemeıne Chronik der dritten Jubel-Feier
der deutschen evangelischen Kırc Im Jahr 1NTZ Erturt un! Gotha 1819“ Ihr erster
Band miıt seınen landesherrlichen Verordnungen un! regionalen Berichten straft die
Erfindung eıner deutschen evangelıschen Kırche Lügen. Hıngegen scheint die Predigt-
sammlung des Bandes I4 (Band 11,2 mıiıt den Schulreden ist nıe erschienen) mıiıt ihrer
sichtlichen Nichtbeachtung der räumlichen und politischen Voraussetzungen dieser
Festreden das iıdealische Gebilde jener deutschen evangelischen Kırche repräsentieren

sollen.
Dıie rechtliche, politische, geistige Lage des Weltprotestantismus zwıischen

Schweden und Ungarn, Rom, Moskau un: San Franzısko War VO der im Deutschen
Bund noch einmal stark unterschieden.

Wichmann D“O:  - Meding: Kirchenverbesserung. Dıe deutschen Reformationspre-
digten des Jahres 1817, Bielefeld 1986
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herrschten WwW1e€e 1n Württemberg® und 1m dänisch regierten Holstein.  / Das
Reformationsjubiläum WaTr kein lediglich-historisches. . Erinnerungsfest,
Deutsche Protestanten begingen ertüllt VO  5 den brennenden Aktualitäten
de‚s„läh!_qu , voller orge die Zukunft des Christentums, voller
Zuversicht tür das Gelingen eıner weıteren Verbesserung ıhrer hell OL
denen Kırche.

Dieses est feierten auch Burschen der deutschen Hochschulen gemeınsam
*a3 autf der Wartburg.‘ Auft Eınladung der Studentenschaft der ernestinischen

Uniıversität Jena traten sıch die VO antınapoleonischen Freiheitskampf
Begeısterten Oktober ın Eisenach. Der tolgende 5Samstag Wr ür dıe
eıgene Feier gewählt worden, „nıcht iın Collision kommen MIt jenen
übrigen Feierlichkeiten, welche durch die unsrıge leicht gestort werden
könnten, und da auch das Sıegestest der Schlacht bei Leipzıg iın diese eıt
Fällt“

Am Oktober, dem überall die Völkerschlacht verherrlicht wurde, *
OSCH die Bursghen iın oft abgebildeten langen Reihen ZuUur Wartburg hınauf
In einer gottesdienstlich gestalteten Feıier hielt der Theologiestudent 1emann
die Ansprache. Er war.Rıtter-des-Eisernen Kreuzes,-des-Symbols-der-neuen
Verbindung von-Glaube-und Steg:--Am Nachmittag nahm 1L1an WI1IE der Land-

Gottesdienst in FEisenach teıl, der der Feier .des. Völkerschlachtge-
dächtnisses galt Abends ZOS INan, nach Jahnschen Turnspielen auf dem
Marktplatz, Zzu Wartenberg gegenüber der Wartburg, mıiıt dem Land-

Freudenfeuer entzünden. Hıer hielt der Philosophiestudent
Rödiger, ebentalls iın Jena immatrıkulıert, ıne ftlammende Rede Später
wurden undeutsche Schritten un Sınnbilder mıiılıtärischer Unmännlichkeit
verbrannt. DDer Morgen des 19 Oktober War der Überwindung landsmann-
schaftlicher- Zerrissenheit den Studenten gewidmet. Allerdings
nıcht mehr alle Teiılnehmer des Vortages anwesend. Es kam eıner rüh-
renden Szene der Verbrüderung. Darum entschlofß I11anl sıch, den

Wıichmann VO  x Meding: hne Glauben? Das Reformationsjubiläum 1817 ın
Württemberg, FEL 9 9 1982, 119— 160

Wichmann VDO:  S Meding: Zwischen Altona un! 1el Dıiıe Predigt des Evangeliums1ın den dänısch-deutschen Herzogtümern eiım Reformationsjubiläum VO 1817,
VSHKG.B 38, 1982, 9—6

Diese Abwertung aus der Feder ausgerechnet VO  - Hıstorikern tällt auf! Ernst
Walter Zeeden: Martın Luther und die Retormatıion 1m Urteıl des deutschen Luther-
tums, Band I, Freiburg 1950 S;:3728 Rainer Fuhrmann: Das Reformationsjubiläum
1817, maschinenschriftliche Dissertation Tübingen 1973 1 „ u.0o

Grundlegend durch Quellentexte un einen USSCWORECNCNH, dennoch engagıertenBericht Georg Kıeser: Das Wartburgfest 18. October E1 In seıiner Entstehung,Ausführung und Folgen. Nach Actenstücken und Augenzeugnissen, Jena 1818
Sendschreiben der Jenaıschen Burschenschaft VO 11. August 18517 Kıeser,

RO 5.91
11 Zur Geistigkeit dieser Feiern Karl Holls Aufsatz VO  - 1917 Die Bedeutung der

großen Kriege für das relig1öse un! kiırchliche Leben innerhalb des deutschen Protestan-
t1Smus, Gesammelte Autsätze ZUr Kırchen eschichte 1L, 5. 302 —384, bes S. 3474

Szegfried Asche Die Wartburg. Gesc iıchte und Gestalt, Berlin 1962, 5.6  n
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Bund nachmittags 1m Abendmahlsgottesdienst der Georgenkirche Fisenach
besiegeln. Dıies und einıge spatere Formulierungen VO  5 Burschenseıte

führte gegenteıiliger Versicherung dem Argwohn, hıer se1 eın
Geheimbund gegründet worden. Dıie Teilnehmer sahen sıch peinlichen Ver-
hören, Ja aft ausgesetZt. 1819 ermordete eın Teilnehmer des Wartburgte-
STCS, der Theologiestudent arl Sand, den „größte(n) Erfolgsdramatiker des
ausgehenden und beginnenden 19. Jahrhunderts 1n Deutschland“, !
August VO  — Kotzebue. Dessen Geschichte des eutschen Reiches Wr

den aut dem Wartenberg verbrannten Büchern SCWCESCH, Sand aber hatte als
Vertreter Erlangens das Wartburgtest MIt geleitet. Seıne 'Tat veranlafßte die
Karlsbader Beschlüsse, mıt denen dıie Restauratıon nach der Befreiung
bestimmend wurde.

Das Verhältnis dieses folgenreichen Burschentestes ZU ReformatıionsJu-
bıläum, W1€ 7We] Wochen spater VO 1. Oktober bıs 7?. November
begangen wurde, hat zuletzt 11172 Winckler eingehend untersucht. ** Er
kommt dem Ergebnis: „Das Wartburgfest W ar kein relıg1öses est 1mM
Sınne der kirchlichen Jubiläumsteiern“ (62) Die Gegensätzlichkeıit beider
Begehungen hat folgenden Grund „patriotische.Frömmigkeit schlug um ın
religiösen-—-Patrıotismus“-(5S2). Dies Urteil verwirrt eın wen1g. Zwischen
patriotischer Frömmigkeit und TOoMMeEmM Patrıotismus scheıint VO  a allem der
Unterschied der Gewichte bestehen 7zwiıischen Wwel Gröfßen, die in beıiden
Fällen miıteinander verbunden sind. ogar iın seıner entsetzlichsten Überstei-
gerung hat der Patrıotismus ımmer seın relig1öses Selbstverständnis betont
und theologischer Stellungnahme herausgefordert. Winckler aber sieht
offensichtlich VO Anbegınn einander ausschließende Gegensatze 7zwischen
Frömmigkeıt und Patrıotismus, die das Burschentest theologischer Zustän-
digkeit entziehen. Damıt isoliert das Wartburgtest VO  — dem, als dessen Teil

die Veranstalter angekündıgt hatten. Das wiederum stärkt den Trend der
Wissenschaft,beide Ereignisse un spezlalısıerten Aspekten betrachten,
das iıne in seiınem Reformationsverständnıis, also bezogen auf eın 300 Jahre
zurückliegendes Ereign1is; das andere un der Zukunftsperspektive des poli-
tischen Deutschland und seiner Burschenschaftt.

Hıer soll der rage nachgegangen werden, ob diese Forschungstendenzen,
b€l utz Wınckler besonders deutlich, dem Ertorschenden entsprechen.
Mufß tatsächlich bei der Auskunft leiben, da{fß das Wartburgftest, be]l dem
die einladenden Studenten aus Jena Anit allen braven deutschen Burschen“
das Lutherjubilium „auch 1n unserer Art teiern“ gedachten, ” nıchts mıt
dem veranlassenden est tun hat? Schlägt mıt ıhm wirklich der Geıist der
kirchlichen Siäkularteiern in seın Gegenteil um ?

So bezeichnet Benno VO  - Wıese die schillernde Gestalt des russıschen Staatsrats
Kotzebue in seiıner Einführung Jürg Mathes: August VO Kotzebue, Schauspiele,
Frankturt/Maın 1972,
14 Martın Luther als Bürger und Patrıot. Das Reformationsjubiläum VO 1817 un!

olitısche Protestantismus des Wartburgtestes, Lübeck un: Hamburg 1969der Erster atz des einladenden Schreibens, Kıeser, ga O: 5.9  j
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Dıies untersuchen bietet sıch zunächst ıne deutsche Landschatt 28 dıe
VO  - der Auflösung des Heılıgen Römischen Reiches Deutscher Natıon
sowohl ın patriotischer als auch in relig1öser Hınsıcht betrotten W3  = Dıie ehe-
mals hohenzollernschen Markgraischatften Ansbach und Bayreuth, lutherisch
bevölkert,; kaum mehr als zehn Jahre VOT der Jubiläum VO protestan-
tischen Preußen das katholische Bayern abgetreten worden.!® Im bayreu-
thischen Wunsıiedel W ar arl Ludwig Sand als Sohn eınes preußischen Staats-
beamten geboren worden. Zum großen FErstaunen der Offentlichkeit aber
hatte der ın Konkordatsverhandlungen befindliche HeUus königlich-bayerische
Staat, „welcher VOT wenı1g Jahrzehenden noch für den finstersten galt,
dem Protestantismus ausdrücklich erlaubt, drei Tage lang seın Jubelfest
feiern“. Er hatte dafür den 31 Oktober, obwohl auf eınen Freıitag tıel,
Zzu Feıiertag erhoben!®. So ertailste eın dienstlich kaum gebändıgter Jubel
O5 die Amtsstuben, wa WENN raf VO Drechsel, der Präsident der
„Königlıch baierischen Regierung des Retzatkreises, Kammer des Innern als
protestantisches Generaldekanat“ dem . August 817 dıe eka-
nate dieses relises „Im Namen Seiner Majestät des Könıigs“ eın Begleıt-
schreiben den gedruckten Festanordnungen erließ:!? „Nach einem aller-
höchsten VO vorıgen Monats datirten und 21 dieses Monats einge-
kommenen Rescripte haben Seine Königlıche Mayjestät VO: Baıiern auf den
Antrag des Königlıch protestantischen General= Konsistoriums genehmigt,
da{fß 1n den evangelischen Kırchen des Königreichs das aut den 31 October
des gegenwärtigen eintallende Sikulartest der Retormation nach den in der
gedruckten Beilage enthaltenen rühern Überlieferungen und dem Her-
kommen gemasen Vorschriften gefeyert werde, OVON die sämtliıchen Prote-
stantıschen Dekanate des Retzatkreises ıhre Kapıtularen Mittheilung
der gedruckten Beylage und Anweisung ZUT Beobachtung der in der
Beylage enthaltenen Vorschriften schleunigst 1ın Kenntnıis sertzen haben“

Das Genehmigte scheint w1e eın zerbrechliches Gut, das VOT der Zerstö-
rung durch freizügıge Selbstgestaltung geschützt werden mMu Es tolgen
detaillierte Anweısungen über die Beschaffung VO: Verteilschriften für die
Jugend. Und dann der Schlußabsatz: „Die saämtlıchen protestantischen Dekane
und Geıistlichen des Retzatkreıises, welche selbst die Wiıchtigkeit dieses Festes
kennen, und dasselbe mıt freudiger Theilnahme feyern werden, bedürten
keiner Ermunterung ZUr Beförderung des Zweckes desselben und ZUTr Ver-

Walter Hubatsch 1ın der Geschichte der deutschen Länder (Territorien-Ploetz)
Band2, 81

Nagel, )as Jubeljahr der Reformation, durch Predigten und Reden eteiert in der
evangelischen Kırche Hırschberg, Hirschberg G 5.216 (vorhan Deutsche
Staatsbibliothek DDR-Berlin).

18 Punkt1 der königlıch-bayerischen Verordnun „Das dritte Siäculartest der Refor-
matıon betrettend“ (vorhanden Stadtarchiv Dinkels ühl)

Vorhanden Stadtarchiv Dinkelsbühl.
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herrlichung seıner eyer 1m Geıiste des Evangeliums, dem Geıiste des Friedens
und der Liebe nach allen Kräften mitzuwirken und daher alles, W as in irgend
einer Beziehung aut die andern Religions Verwandten störend oder eleidi-
gend werden könnte, bey persönlicher Verantwortung entternt halten
werden.“ Bıs ın die Grammatiık dieses Satzes hineıin 1St die Unordnung
gestoßen, die in den Herzen der Protestanten entstanden WAal, da s1e sıch
gegenselt1g indern muften, eın allerhöchst genehmigtes est über-
schwenglich teiern w1e ıhnen uml: Herz W ar In dieser Stımmung wurden

31 Oktober 1817, dem Hauptfesttag der kirchlichen Feıern, die (Csottes-
dienste gehalten. Fın Anzeichen tür die freudige Teilnahme der Gemeinde 1St
darın erkennen, da{fß fünf Ansbacher Säkularpredigten 1mM Druck
erschienen.“  o  S Prediger und Drucker rechneten mıt großem Interesse den
Festpredigten, auch nachträglich. Fuür ıne der Ansbacher Gemeinden kam
Besonderes hınzu: Karl Fuchs War soeben ZU Kıirchenrat und auptpre-
diger der Stiftskirche ernannt worden und hielt 1ın dieser Eigenschaft
31 Oktober seıne Antrittspredigt. Dreı Beziehungen dem Festgot-
tesdienst und dem Empfinden dieser Gemeinde vorgegeben: das freudıge
Interesse dem Prediger, die Befürchtungen die relig1öse Iden-
tıtät dem katholisch gewordenen König Maxımıilıan und die Ver-

drängende patriotische Trauer den Verlust des eigenständıgen Vater-
landes

Mıt seıner dreitachen Aufgabe hat sıch der Ansbacher Kirchenrat
Begınn seiıner Predigt auseinandergesetzt: ABS gehört die günstigsten
Ereignisse des Lebens, einen Berut dem FEinflusse testlicher Ver-
anlassung dürfen An solchen agen durchglüht höherer Antheil

der teierliıchen Handlung alle Gemüther, und das Wort, mıt
Zutrauen un unverstellter Herzlichkeit eiıner achtungswerthen Gemeinde
gesprochen, $indet gewi1sser empfängliche Herzen, weıl der Geıist des
Festes lebendiıger und frischer die bessern Gefühle anregt, die 1mM alltäglichen
Leben wenıger stark und eingreifend hervortreten. Dıeser gyünstıge ugen-
blick 1St mMI1r Theil geworden, der ich eın heilıges Amt bei der Christenge-
meıinde dieser Stadt antrete, welche dieses Gotteshaus YAß geweihten Urte

Karl Fuchs Predigt Säkularteste der Retormatıon ın der Stiftskirche Ans-
bach Ansbach, 181 (Vorhanden Tübingen). dam Theodor Albert Franz
Lehmus: Predigten Säkularteste der Retormatıion. Gehalten in Ansbach. Dinkels-
bühl, 1817 (Vorhanden Staatsbibliothek München). Georg Friederich oth Mıt wel-
chen Gesinnungen haben WIr den FEintritt ın eın Jahrhundert unserer Kırche
teyern? Eıne Predigt bei der drıtten Jubelteier der Reformatıon 31 Oktober IO
als ersten hohen esttage ın der St Johanniskirche Ansbach gehalten. Ansbach,
1817 (Vorhanden Tübingen). Georg Friederich oth Betrachtungen ber den
ıchten Geıist der evangelischen Kırche, und Ermunterungen, welche WIır 4aUus denselben
für uns nehmen sollen. Eıne Predigt beı der drıtten Jubelfeier der Retormatıon
2. November 817 als zweıten hohen Festtage, in der St Johanniskirche Ans-
bach gehalten. Ansbach, 18177 (Vorhanden Tübingen).
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iıhrer Andacht wählt CC Fuchs beginnt Festpredigt als Antrıttsrede, das
Reformationsjubiläum erscheıint als Motıv für die gunNSLgeCere Wirksamkeıit
SCINCT Antrıttsansprache och dieser Eindruck täuscht 1STt ottenbar
gewollt als Kontrast der eigentlichen Darlegung des Kanzelredners
Denn tährt tort „Obschon 1U das M1CUC Band welches mich MIiIt dieser
Gemeinde vereınt reichen Stoff I11L1E darböte, über die heilıgsten und SCCSHCNS-
vollsten Wahrheiten sprechen, doch heute 116 höhere Verbind-
lichkeit CHA: die 1ISCIC ftromme Theilnahme un: den SaNzZCH Umfang HSE TFEF

gottesdienstlichen Feıer,; vollem Maafise Anspruch Das Unterge-
ordnete mu{fß dem Höhern weıchen, und WAare Freve]l N heilverkün-
denden Vorzeıt W IC den Glaubenshelden, die SIC glänzend auszeichnen,
WENN WITL heute IN1T getheilter Aufmerksamkeit uns nach andern
Gegenstande als nach dem Grunde und nach der Absıcht des Festes hın-
wenden wollten, das viele ausend Bekenner des Evangelıums MIit Freude
und ank eseelt Dıe Angelegenheit einzelnen Kırchengemeinde MUu
heute zurückstehen, da die allgemeıne evangelische Kırche orofßen Bunde

Christo iıhrem Herrn und aupt ıhr Bestehen autf den Verheißungen
des Fvangelıiums, MIt dem Schlusse Jahrhunderts wiıeder durch testlı-
chen Danke bezeichnen wıll‘ (3) So WEeIL Fuchs Er 1ST aut Eindeutigkeit
AaUuUs Eın denkbares Sowohl als auch das beide Anlässe ogleich gültıg neben-
einander stellen würde, schwebt ıhm nıcht VOT Das Reformationsjubilium
1ST die ‚höhere Verbindlichkeit“ gegenüber jeder noch bedeutungsvollen
Feıer der einzelnen Gemeinde Das spezielle, persönlıche Thema mu W ©1-
chen VO  — der Feıer des Bestandes der reformatorischen Kırche autf den Van-

gelischen Verheißungen Diesem Programm 1ST Fuchs seiner Predigt kon-
SCEQqUENT gefolgt Nıcht 1iNe Nebenbemerkung oilt SC1INECIN Amtsantriıtt Er
11l WI1IC der Berutfsauffassung dieser Prediger nach dem Ende des alten
deutschen Reıiches entsprach der Gemeinde die rechten Empfindungen
benennen, Mi1It denen „dıe Bekenner des Evangelıums das Gedächtnißfest der
Retormation begehen haben“ (9 Predigtthema), denn S1C 1l diesem
Tag „ VOI Cjott ıhre Freude auszudrücken“ (5) Dıe nach Fuchs tolgende
Empfindungen (’r 4A48 die Hochachtung VOr Luthers „beharrlicher Selbst-
verleugnung und unec1geENNULZIgEr Hingebung die Sache der Christenheit
WIE SE  C en Vaterlandes“ (10 ähnlich 14) die Freude über die TL  1-
schen wirksam gewordene Erleuchtung, der „das Getrennte sıch wechsel-
861t1g SCIHECTIIN ange achtend 1U als verschiedene orm der Ehrfurcht un:
Anbetung (sottes gewürdigt wiırd‘ 16 und der ank für „die segensvollen
Wırkungen“ der Reformation (18% die nıcht vernichtet werden“ können.
Fuchs1Töst 4156°das patriötischePrSblem SC1IHNECTr Ansbacher Gemeinde durch
1nNe€e auch be] anderen Festpredigern nachweisbare, tast_beiläufige.Übertra-
gung.desVaterlandsbegritfs-aufdasumgreitende Deutschland. Er löst das für
den Protestantısmus Bayern bedrängende Konfessionsproblem durch den
Vorschlag SCRHENSCILZCF Toleranz, die Gemeinde der orge die
CISCNC Zukunft entheben würde Schliefßlich stellt c den aktuellen Befürch-
(ungen, durch die geheim geführten Konkordatsverhandlungen könne die
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Reformatıon rückgängıg vyemacht werden,“ den mutıgen Glauben die
Unzerstörbarkeıt göttliıchen degens durch Menschen Fuchs
schliefßt mıt der Versicherung, „nıcht unfruchtbare Betrachtung eıner

geschichtlichen Merkwürdigkeıt, sondern Erweckung und Befestigung WwUur-

dıger Gesinnungen so AUS dem Rükblicke nach eıiner ruhmwürdiıgen Ver-

gangenheıt hervorgehn“ (22)
Unter dem Eındruck dieser Reformationsjubiläumspredigt wiırd mMan

gene1gt, dem eingangs zıtierten Urteıl utz Wincklers zuzustiımmen, Wart-
hliche Siäkularteıier hätten nıchts oder doch kaum mıtburgtest und kırc

einander gemeın. Denn das_Burschentest-war, etrachtet INa  - VOonNn dieser
Ansbacher Stimme her, gerade  ezu_konträr.gestaltet. Auft der Burg über 1se-
nach rachte nıcht das Gedenken und Bedenken der Retormatıon alles den
Studenten son noch Wiıchtige ZU Schweigen w1e be1ı Fuchs, also ıhre
„Erinnerung die Freiheitskriege und dıe Pflege des Zusammengehör1g-

Studenten“ Dıie Reformation-wurde vielmehrkeitsgefähls iallc31: deutschen
he-in-Anspruch-genommen,bisweilen fast Za

D  Schweıigen gebracht unter dem Gewicht des-Gegenwärtigen und-Künftigen:
E:  1€ Entscheidung, dıe Fuchs Begınn seıiner Predigt traf,; widersprach der-

jenıgen, die dıe Burschen stillschweigend vollzogen hatten.
Wenn ıIn diesem Vergleich eıner Festpredigt mıt dem Anlıegen des Wart-

burgfestes der Gegensatz getroffen ISt, den utz Winckler 7zwischen einer

Frömmuigkeıt sıeht, dıe auch patriotische Elemente enthält, einem Patrıo-
t1sSmus, der 1U noch Elemente der Frömmigkeıt anknüpft, aßt sıch die
rage nıcht vermeiden, ob alle Festprediger VO'  3 1817 in dieser Sache verkün-

dıgt haben w1e€e Fuchs ustert IMNan das Literaturverzeichnıiıs Z Wincklers
durch, stellt Inan test, dafß zıiemlich Nn  u die Hältfte der 33 Jubiıläumspre-
dıgten, die benennt, bayerische Reden Was legt die Befürchtung
eıner ungewollten Einseitigkeıit nahe. War Bayern für das (3anze reprasen-
tatıv? Predigte INa  - auch im niıchtbayerischen Deutschland wıe Fuchs?

In der Evangelisch-Christlichen Kırche Hachenburg in Nassau sprach
1. Oktober 181 Emil Ludwig Philiıpp Schröder.“ Er W ar als retor-

mierter Prediger Mitglied der Idsteiner Synode gCWCSEI'I.2 Dıe hatte aut ALOTS

schlag des lutherischen und des retormıerten Generalsuperintendenten Nas-
us die einz1ıge landesweıte Unıion ermöglıcht, die beıiım Reformatıonsjubi-
aum 1817 verwirklicht worden 1St Fur diese Union gerade ın Nassau zab

Bıstümer Freising, Passau und Regensburg21 Georg Schwaiger: Dıie altbayerische
zwiıischen Säkularısatıon un: Konkordat P 1803—1817), München 19539 5. 401

I utz Wınckler, 320 5.44
Predigten veranlafit durch die Feıer des Reformationstestes ten October

18517 un: durch dıe diesem Feste dem Herzogthum Nassau geschlossene erein1-
Frankturt Maın 1818 (Vorhanden Hessische

Landesbibliothek Wiesbaden).gung der protestantischen Kirchen,
Her-Heinrich Schlosser: Festschrift ZUT Hundertjahrteier der Unıi0n ıIn Nassau,

orn 9175 Z

P
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)staatspolitische Gründe, denn un den „papıernen Staaten ohne Seele
die der Wiıener Kongrefß neben relatıv organıschen Einheiten stellte, WAar das
NeUEC Nassau vielleicht der künstlichste. (senau wichtig aber kontes-
sionelle Gründe tür die Union, denn der Katholizismus W ar U die stärkste
Kırche 1im Lande, Nur gemeınsam konnten Reformıierte und Lutheraner die

Stelle behaupten.“® uch in Nassau verbanden sıch WwI1e in Bayern
patriotische und relıg1öse Maotiıve der Reformationsteier.

In diese mehrtach komplizierte Lage hiıneıin gehört die Konzeption und
Veröffentlichung der Festpredigt Schröders. Es ISst die einzıge VO eiınem Pre-
diger Nassaus bald nach dem Reformationsjubiliäum und der Unionsbege-
hung herausgegebene.“ S1e steht 1m Zusammenhang mıiıt eltf weıteren Pre-
dıgten, die Schröder „veranlafßt durch die Feıer des Reformationsfestes212  Wichmann von Meding  « 25  ,  staatspolitische Gründe, denn unter den „papiernen Staaten ohne Seele  die der Wiener Kongreß neben relativ organischen Einheiten stellte, war das  neue Nassau vielleicht der künstlichste. Genau so wichtig aber waren konfes-  sionelle Gründe für die Union, denn der Katholizismus war nun die stärkste  Kirche im Lande, nur gemeinsam konnten Reformierte und Lutheraner die  erste Stelle behaupten.”® Auch in Nassau verbanden sich wie in Bayern  A  patriotische und religiöse Motive der Reformationsfeier.  In diese mehrfach komplizierte Lage hinein gehört die Konzeption und  Veröffentlichung der Festpredigt Schröders. Es ist die einzige von einem Pre-  diger Nassaus bald nach dem Reformationsjubiläum und der Unionsbege-  hung herausgegebene.” Sie steht im Zusammenhang mit elf weiteren Pre-  digten, die Schröder „veranlaßt durch die Feier des Reformationsfestes ...  und durch die an diesem Feste in dem Herzogthum Nassau geschlossene Ver-  einigung der protestantischen Kirchen“ gehalten hatte (Titel). Die Themen  der zwölf Reden sind aussagekräftig. Sie handeln von der „Einheit’des-Chri--  stenthums“ (1), „Ueber die Quelle der Religionsverträglichkeit“ (13), geißeln  den „Einfluß der Gleichgültigkeit gegen Religion“ (26), fragen „Was ist  wichtig in der Religion?“ (39). Es folgen „Der äußere Gottesdienst“ (50),  „Das Abendmahl“ (65), „Die Taufe“ (80), „Religions-Vereinigung“ (91). Die  Absicht des Predigers ist unschwer zu erkennen: er will eine Art gepredigter  T  Laiendogmatik der Union aufstellen. Die-Union ist das  V  lgma seiner Predigt-  reihe.  X { 5Liä_g  Doch nach diesen ersten acht Predigten unterbricht er. Schon äußerlich  macht er das deutlich: die neunte Predigt wird als erste mit einem Datum ver-  sehen. Am Sonntag, dem 19.10. 1817, als die Burschen noch auf der Wart-  burg versammelt waren, hat er sie gehalten über „Befreiung-vom-Joch bür-  gerlicher und_religiöser-Knechtschaft“ (102). Das Gesamtthema der Union  tritt zurück. Das Gedächtnis der Völkerschlacht bei Leipzig, vor vier Jahren  siegreich beendet, fordert die ganze Aufmerksamkeit und duldet keinen  Fortschritt in der Unionspredigtreihe neben sich. Schröder hat diese Nöti-  gung aber nicht als Fremdkörper seinem Anliegen gegenüber verstanden, hat  diese Predigt nicht im Druck übersprungen, sondern mit veröffentlicht. Des  Sieges von Leipzig zu gedenken war ihm eine höhere Verbindlichkeit, der er  sich gerne gebeugt hat. Am nächsten Sonntag konnte er sich wieder seinem  Thema widmen: Über den „Unterschied zwischen der reformirten und  lutherischen christlichen Kirche“ hat er seine zehnte Predigt gehalten (117).  Die elfte Predigt fiel auf den 31. Oktober. Sie trägt ein Datum, wie die Völ-  kerschlachtpredigt das ihre. Dieses Fest aber ist dem Nassauer Festredner  kein Anlaß, die Unionsthematik zugunsten der Tagesaufgabe zu verlassen.  25 So der Student Rödiger am Wartenbergfeuer, Kieser, a.a.O., S. 120.  26 Heinrich Schlosser, a.a.O., S.4f.  27 Fünfzig Jahre nach der Unionsbegehung veröffentlichte J. Jacob Fuchs seine dama-  lige Predigt auf 6 Druckseiten: Das Vereinigungsfest gibt unserer Kirche, da zwischen  ihr und der lutherischen Kirche kein Unterschied in der Lehre und in der Hauptsache  ist, Kraft, Stärke, Ruhm und viele Vortheile. Dillenburg 1867.und durch die diesem Feste in dem Herzogthum Nassau geschlossene Ver-
einıgung der protestantischen Kırchen“ gehalten hatte .Titel): Die Themen
der zwolt Reden sınd aussagekräftig. Sıe andeln VO der 99  it des Chrı-
stenthums“ 13 ‚Ueber die Quelle der Religionsverträglichkeit“ (43) geißeln
den „Einflufß der Gleichgültigkeit Religion“ (26), fragen „Was 1St
wichtig in der Religion?‘ (39) Fs tolgen „Der iußere Gottesdienst“ (50)
- Das Abendmahl“ (65) „Die Taute“ (80), „Religtons-Veremmgung“ 90 Die
Absıcht des Predigers ist unschwer erkennen: 111 ıne Art gepredigter
Laiendogmatik der Union aufstellen. DıeUnıon iSt das llgma seiıner Predigt-
reihe. _a S212  Wichmann von Meding  « 25  ,  staatspolitische Gründe, denn unter den „papiernen Staaten ohne Seele  die der Wiener Kongreß neben relativ organischen Einheiten stellte, war das  neue Nassau vielleicht der künstlichste. Genau so wichtig aber waren konfes-  sionelle Gründe für die Union, denn der Katholizismus war nun die stärkste  Kirche im Lande, nur gemeinsam konnten Reformierte und Lutheraner die  erste Stelle behaupten.”® Auch in Nassau verbanden sich wie in Bayern  A  patriotische und religiöse Motive der Reformationsfeier.  In diese mehrfach komplizierte Lage hinein gehört die Konzeption und  Veröffentlichung der Festpredigt Schröders. Es ist die einzige von einem Pre-  diger Nassaus bald nach dem Reformationsjubiläum und der Unionsbege-  hung herausgegebene.” Sie steht im Zusammenhang mit elf weiteren Pre-  digten, die Schröder „veranlaßt durch die Feier des Reformationsfestes ...  und durch die an diesem Feste in dem Herzogthum Nassau geschlossene Ver-  einigung der protestantischen Kirchen“ gehalten hatte (Titel). Die Themen  der zwölf Reden sind aussagekräftig. Sie handeln von der „Einheit’des-Chri--  stenthums“ (1), „Ueber die Quelle der Religionsverträglichkeit“ (13), geißeln  den „Einfluß der Gleichgültigkeit gegen Religion“ (26), fragen „Was ist  wichtig in der Religion?“ (39). Es folgen „Der äußere Gottesdienst“ (50),  „Das Abendmahl“ (65), „Die Taufe“ (80), „Religions-Vereinigung“ (91). Die  Absicht des Predigers ist unschwer zu erkennen: er will eine Art gepredigter  T  Laiendogmatik der Union aufstellen. Die-Union ist das  V  lgma seiner Predigt-  reihe.  X { 5Liä_g  Doch nach diesen ersten acht Predigten unterbricht er. Schon äußerlich  macht er das deutlich: die neunte Predigt wird als erste mit einem Datum ver-  sehen. Am Sonntag, dem 19.10. 1817, als die Burschen noch auf der Wart-  burg versammelt waren, hat er sie gehalten über „Befreiung-vom-Joch bür-  gerlicher und_religiöser-Knechtschaft“ (102). Das Gesamtthema der Union  tritt zurück. Das Gedächtnis der Völkerschlacht bei Leipzig, vor vier Jahren  siegreich beendet, fordert die ganze Aufmerksamkeit und duldet keinen  Fortschritt in der Unionspredigtreihe neben sich. Schröder hat diese Nöti-  gung aber nicht als Fremdkörper seinem Anliegen gegenüber verstanden, hat  diese Predigt nicht im Druck übersprungen, sondern mit veröffentlicht. Des  Sieges von Leipzig zu gedenken war ihm eine höhere Verbindlichkeit, der er  sich gerne gebeugt hat. Am nächsten Sonntag konnte er sich wieder seinem  Thema widmen: Über den „Unterschied zwischen der reformirten und  lutherischen christlichen Kirche“ hat er seine zehnte Predigt gehalten (117).  Die elfte Predigt fiel auf den 31. Oktober. Sie trägt ein Datum, wie die Völ-  kerschlachtpredigt das ihre. Dieses Fest aber ist dem Nassauer Festredner  kein Anlaß, die Unionsthematik zugunsten der Tagesaufgabe zu verlassen.  25 So der Student Rödiger am Wartenbergfeuer, Kieser, a.a.O., S. 120.  26 Heinrich Schlosser, a.a.O., S.4f.  27 Fünfzig Jahre nach der Unionsbegehung veröffentlichte J. Jacob Fuchs seine dama-  lige Predigt auf 6 Druckseiten: Das Vereinigungsfest gibt unserer Kirche, da zwischen  ihr und der lutherischen Kirche kein Unterschied in der Lehre und in der Hauptsache  ist, Kraft, Stärke, Ruhm und viele Vortheile. Dillenburg 1867.5 Ua

och nach diesen ersten acht Predigten unterbricht Schon zußerlich
macht das deutlich: die eunte Predigt wiırd als mıiıt einem Datum Ver-

sehen. ÄAm Sonntag, dem 19 1817, als die Burschen noch aut der Wart-
burg ersammelt N} hat sS1e gehalten über ‚Befrerung-vom-Joch bür-
gerlicher_ und.religiöser-Knechtschaft“ Das Gesamtthema der Unıion
trıtt zurück. Das Gedächtnis der Völkerschlacht bei Leipzıig, VOTL vier Jahren
siegreich beendet, ordert dıe Nn Aufmerksamkeit und duldet keinen
Fortschritt in der Unionspredigtreihe neben sıch. Schröder hat diese Nötı-
gung aber nıcht als Fremdkörper seiınem Anlıegen gegenüber verstanden, hat
diese Predigt nıcht 1im Druck übersprungen, sondern mıt veröffentlicht. Des
Sıeges VO  am Leipzıg gedenken Wwar iıhm iıne höhere Verbindlichkeit, der
siıch n gebeugt hat Am nächsten Sonntag konnte sıch wieder seınem
Thema wıdmen: ber den „Unterschied zwiıischen der retormırten und
Iutherischen christlichen Kırche“ hat seine zehnte Predigt gehalten

Dıie eltte Predigt fiel auf den 31 Oktober. S1e tragt eın Datum, WwIie die Völ-
kerschlachtpredigt das iıhre. Dıieses est aber 1St dem Nassauer Festredner
keıin Anlaß, die Unionsthematıik zugunsten der Tagesaufgabe verlassen.

50 der Student Rödiger Wartenbergfeuer, Kıeser, SO 120
Heinricı Schlosser, a AD
Füntfzıg Jahre ach der Unionsbegehung veröffentlichte /. Jacob Fuchs seine ama-

lıge Predigt auf 6 Druckseıten: Das Vereinigungsfest ıbt HISO Kirche, da zwıschen
ıhr un! der lutherischen Kırche kein Unterschied in Lehre un! 1ın der Hauptsache
iSt, Kraft, Stärke, uhm und viele Vortheıile. Dıllenburg 1867
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Dıiıe Predigt dieses Tages dıe Reihe der Unionspredigten fort, als se1 kein
Festtag Mt eiıgenem Gewicht. „Wohlthätige Folgen der Vereinigung beider
protestantischer Kırchen“ Iautet die Überschrift Der Reformationstag
nötıgte den Hachenburger Pfarrer nıcht der Beachtung, die das Völker-
schlachttfest erhalten hatte. Oder, miıt den Begriffen des Ansbacher
Hauptpredigers tormulieren: das Reformationsjubiläum der protestantı-
schen Christenheıt 1st für Schröder nıcht jene „höhere Verbindlichkeit“, dıe
alle Aufmerksamkeit In vollem Maaße 1n Anspruch nımmt“. Sıe 1St das
Untergeordnete, das der Unıion als dem Höheren, der Überwindung retor-
mationsgeschichtlicher Spaltung weichen MUu: DDas Reformationstest 1st
a2um mehr als der Termın für die Union.“® Dıie 7zwöltte auf Sonntag, den

11 181/7, datıerte Predigt behandelt allgemeın dıe „Freude 1ın dem Herrn“
beı jedem Christen „VOM seinen Kinderjahren bıs in seın spateres

Alter“
Es 1St nıcht nötıg, dıesen kırchlichen Reden weıtere Z Seıte stellen.

Selbst WenNnn S1e einzıgartıg waren, ware die _ Unterscheidung von utz
Winckler. fraglıch geworden. Ist der Geist des Wartburgfestes als relig1öser
Patrıotismus bezeichnen, weıl das Luthergedächtnis JA Anlafß degra-
diert für eıgene Vereinigungsbemühungen, dann MUu: der Geıist, der Nassaus
Prediger beherrschte, auch genannt werden. Gab aber Festprediger, die
die Thematık des Reformationsjubiläums eıner noch wichtigen Angele-
genheıt ıhrer eigenen Gemeıinde vorordneten, und andere, dıe S1e ıhr nter-

ordneten, dann steht der Geıist des Wartburgfestes nıcht mehr eintach dem
der kirchlichen Reformationstfeiern gegenüber, als seılen S1e ıne Einheit.
Danq gibt es keine schroffe Grenze zwıischen patriotischer Frömmigkeıt und
ff_öffirriém Patriotismus und noch weniıger einen Gegensatz.

Damiut 1st 1mM Grunde NUuUr ıne historische Selbstverständlichkeit unterstri-
chen worden, die iın der Forschung der etzten eıt ein wenig 4167
gekommen IS I )as Selbstverständnıis der einladenden Jenaer Burschen dart
nıcht ohne zwingenden Grund übergangen werden. Der aber wurde nıcht
namhıaft gemacht. So MU: das Wartburgfest die burschengemäße Begehung
des Reformationsjubiliäums bleiben dürten, als die angezeıigt worden
war. Vielleicht können einıge Beobachtungen daz M, diesen .relı-
ziösen-Festeharakter-genauer verstehen.Das Wartburgfest  213  Die Predigt dieses Tages setzt die Reihe der Unionspredigten fort, als sei kein  Festtag mit eigenem Gewicht. „Wohlthätige Folgen der Vereinigung beider  protestantischer Kirchen“ lautet die Überschrift (129). Der Reformationstag  nötigte den Hachenburger Pfarrer nicht zu der Beachtung, die das Völker-  schlachtfest erhalten hatte. Oder, um es mit den Begriffen des Ansbacher  Hauptpredigers zu formulieren: das Reformationsjubiläum der protestanti-  schen Christenheit ist für Schröder nicht jene „höhere Verbindlichkeit“, die  alle Aufmerksamkeit „in vollem Maaße in Anspruch nimmt“. Sie ist das  Untergeordnete, das der Union als dem Höheren, der Überwindung refor-  mationsgeschichtlicher Spaltung weichen muß. Das Reformationsfest ist  kaum mehr als der Termin für die Union.”® Die zwölfte auf Sonntag, den  9.11. 1817, datierte Predigt behandelt allgemein die „Freude in dem Herrn“  (140) bei jedem Christen „von seinen Kinderjahren an bis in sein späteres  Alter“ (141). Ya ibe. mlkalı.  Es ist nicht nötig, diesen kirchlichen Reden weitere zur Seite zu stellen.  Selbst wenn sie einzigartig wären, wäre die_Unterscheidung von Lutz  Winckler fraglich geworden. Ist der Geist des Wartburgfestes als religiöser  Patriotismus zu bezeichnen, weil er das Luthergedächtnis zum Anlaß degra-  diert für eigene Vereinigungsbemühungen, dann muß der Geist, der Nassaus  Prediger beherrschte, auch so genannt werden. Gab es aber Festprediger, die  die Thematik des Reformationsjubiläums einer noch so wichtigen Angele-  genheit ihrer eigenen Gemeinde vorordneten, und andere, die sie ihr unter-  ordneten, dann steht der Geist des Wartburgfestes nicht mehr einfach dem  der kirchlichen Reformationsfeiern gegenüber, als seien sie eine Einheit.  Dann gibt es keine schroffe.Grenze zwischen patriotischer Frömmigkeit und  frommem Patriotismus-und-noch weniger einen Gegensatz.  Damit ist im Grunde nur eine historische Selbstverständlichkeit unterstri-  chen worden, die in der Forschung der letzten Zeit ein wenig zu kurz  gekommen ist. Das Selbstverständnis der einladenden Jenaer Burschen darf  nicht ohne zwingenden Grund übergangen werden. Der aber wurde nicht  namhaft gemacht. So muß das Wartburgfest die burschengemäße Begehung  des Reformationsjubiläums bleiben dürfen, als die es angezeigt worden  war.” Vielleicht können einige Beobachtungen daz  n, diesen.reli-  giösen-Festeharakter-genauer zu verstehen.  &v *}  €  H  Untersucht werden soll zunächst eine schiere Äußerlichkeit: Wie viele  Burschen aus Jena und anderen deutschen Hochschulen nahmen am Wart-  burgfest teil?  28 So sieht das Verhältnis von Reformationsjubiläum und Union auch Johannes  Müller: Die Vorgeschichte der pfälzischen Union. Eine Untersuchung ihrer Motive,  ihrer Entwicklung und ihrer Hintergründe im Zusammenhange der allgemeinen  Kirchengeschichte, Witten 1967.  ;;39 Kieser, a.a.O., S.91.AA

11

Untersucht werden soll zunächst ıne schiere Außerlichkeit: Wıe viele
Burschen aus Jena und anderen deutschen Hochschulen nahmen Wart-
burgfest teil?

28 So sıeht das Verhältnis VO  3 Reformationsjubiläum und Union auch Johannes
Müller: Dıie Vorgeschichte der pfälzischen Union. Eıne Untersuchung ihrer Motıve,
iıhrer Entwicklung und ıhrer Hintergründe 1m Zusammenhange der allgemeınen
Kırchengeschichte, Wıtten 1967

Kıeser, a a S.91
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Diese rage wırd weıthın mıt „CLtWAa 51010 Studenten  «30 beantwortet oder Sar
mıiıt „über 500 Delegierten der deutschen Burschenschaften“.  « 51 Und selbst da,

11Nan vorsichtiger VO „über 450 Studenten“ ausgeht, wırd hinzugefügt:
CCdas War 1ne stattliche enge

So allerdings kann 1U der werten, der das Reformationsjubilium und
andere gleichzeitige Veranstaltungen nıcht kennt. In Tübıingen üullten
Nachmittag des 31 ME „beinahe ausend Kinder“ die Mıiıtte der
Kirche.” Im holsteinischen ort Giekau wurde für den Festgottesdienst „die
Zahl der Anwesenden auft reichlich 27000 berechnet“.  n In Frankturt O  n

11 4000 Schüler RLT Katharinenkirche. In Lübeck hörte „eıne Masse VO

4—6 Menschen“ 4: Händels Messias.?® In Marburg versammelten
sıch „CLWA 6000*“ Z{ Festgottesdienst. ”” In Erturt SaANgCH S0000 Menschen
auf dem Marktplatz den Hochgesang auft die Reformation.”® Im Königreich
Sachsen bei eıner rührenden Luthergedenkteier autf der wusten ark
Zöllsdort „SCHCH Menschen gegenwärtig ) ıhnen alleın

X Lutz Winckler, Ta D 46; Kurt Baumann: Ludwiıg Roediger AUS Neunkırchen
Potzberg, Pfälzer Heımat 29 19351; 116

31 Hellmuth Rößler: Wartburg und Wıttenberg. In Wartburg-Wittenberg. Beıträge
DE Jahr der Jubiläen 196/, Hamburg 1967-; 1:9: hnlich Sıegfried Rohde Der Volks-
begriff der trühen Burschenschaft Seine philosophische Herleitung und seın Zusam-
menhang mıt den Ansıchten ber Staat un: Verfassung, maschinenschriftliche IIısser-
tatıon, Saarbrücken VF

Guünter Steiger: Autbruch. Urburschenschaftft und Wartburgtest, Leıipzıg Jena
Berlin 196/.; 5. 89 Dıiese Feststellung des kompetenten Vertassers überrascht nıcht
wen1g, hatte G jene „stattlıche Menge” doch erst 1er Jahre ZUVOT eıner bewunderungs-
würdigen Untersuchung unterzogen. (Dıie Teilnehmerliste des Wartburgfestes VO
1817 Erste kritısche Ausgabe der SO „Präsenzliste“, DuQ I Heıidelberg
Darın hatte mıt Recht festgestellt: „Kıesers Teilnehmerzahl 468 1st völlıg talsch
und willkürlich, enn s1e beruht auf einer Addıtion unsiıcherer Einzelposten“ (76 50)
1esers Zahl scheint eine geradezu magısche Kraft ber den besitzen, der S1Ee
durchschaut hat und län
se1n wird

gSsL dem Ergebnıis kam, das darum 1er erneut festzuhalten
Jonathan Friederich Bahnmaier: Feıier des dritten Saecular-Festes der Retormatıon

auft der Uniıuversıität Tübingen. Aus Auftrag des academischen Senats beschrieben und
mıt allen gehaltenen Reden und eingegangenen Gedichten herausgegeben, Tübingen
1818,; 45 (Vorhanden Tübingen).

Johann Joachim Sıeverts: rıttes Säculartest der Retormation den 31sten Oectober
und den ten November 1817 Giekau gefelert un: ZU Druck befördert, 1e] 1817,

Vorhanden Pastoratsarchiv Gijekau Holstein).
Gerhard Friederich: Chronik der drıtten Jubelteier der Retormation In Frankfurt

Maıin, Frankfurt Maın IB 19 (Vorhanden Stadt- un: Universitäts-Bıiblio-
thek Frankfurt/M.).

Schreibers Chronik, aa I)
Karl Wılhelm Justı Dıie Feier des drıtten Retormations-Festes Marburg. Nebst

der, diesem Feste VO dem Superıint. Justı gehaltenen Predigt, und der VO dem
Konsıistorialrathe Beckhaus gehaltenen ede Marburg 181 (Vorhanden
Erlangen-Nürnberg).

Schreibers Chronik, MO 1, S. 309
Schreibers Chronik, Aa I! 5531
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800 Schulkinder.“ In Frankturt wurde E „  on wenı1gstens bıs
Menschen (SOft der reinste Dank“ angesichts der ersten Erntewagen

nach langer Hungerzeıt dargebracht.“” Was_sınd_angesichts..solcher. Zahlen
schon..450 oder 500 Studenten?

Tatsächlich mMu InNnan den Jubiläumsnachrichten suchen, 1 I1a  >

geringen Personenzahlen wI1e beim Wartburgtest begegnen. In Holzminden,
einer braunschweigischen Kleinstadt, o  n 11 die Schulkinder ZUrT

Kirche „AuSs mehr als zweıiıhundert Paaren bestehend“.** Im hannoverschen
Harburg nahmen „mehr als 400“ Schulkinder aut dem Chore Platz.*
Rostocker vyaben ıne öffentliche S peisung « V-OEH 5— 600 Armen“.“* In Ulm
nahmen Reformationsfest 8270 Kommunikanten das Abendmahl. “ 500
Teilnehmer eınes Zuges oder Festes also das, WaS ıne relatıv kleine
Stadt WwW1e€e eben Eisenach A4US FEıgenem hervorzubringen 1n der Lage War

Gewifß mufte in FEisenach die Kleidung der Studenten auttallen und manches
on  y hre Zahl 1aber nıcht. ıne Nachricht aus Tübingen belegt zudem, da{fß
jede durchschnittliche Universıität für sıch allein das Säkulartest miıt solch
einem Studentenzug begehen konnte: „Am Abend wurde dem strah-
lenden Glanze VO  w dreihundert Fackeln der benachbarte Oesterberg
bestiegen, woselbst eın orofßer Holzstofß in Flammen aufloderte, indeß diıe
herrlichste Musık ertonte, und ‚Eıne feste Burg or (35r mıiıt Rührung
abgesungen wurde

Be1 SCHAUCICIM Zusehen jedoch al nıcht 500 Burschen auftf der Wart-
burg. Diese Zahl STammt 4US 1esers Beschreibung: Er nn das Wartburg-

4 /test „eıne Versammlung VO  3 SUO akademischen Jünglingen gemäfß seıner
„Lıiste der Wartburgfeiernden“.  « 45 Aus ıhren Angaben über die Burschen der

Johann Ludwig Rıtter: Feyer des drıtten Jubeltfestes der Reformation, welche den
ten November 1817 1n Zöllsdorf, eiınem Vorwerke, das e1nNst dem unsterblichen
Martın Luther eigenthümlıch gehörte, Statt fand, nebst den abey gehaltenen Reden,
LeıZg 1817, (Vorhanden Bıbl Hansestadt Lübeck).

National-Zeıtung der Deutschen, Gotha 1817, 565
Denkmal der drıtten Siäcularteier der Retformatıon ın Holzminden 31sten

October, 1sten und ten November IS (Vorhanden Kirchenministerialbiblio-
thek Cele).

43 arl August Morıtz chlege Reformations-Jubelpredigten, Göttingen PTE
S37 (Vorhanden Göttingen).

Schreibers Chronik, E I! W
45 Veesenmeyer ın Schmid Dritte Jubelfeyer der Reformation, ın Ulm begangen

LTE Ulm O (Vorhanden Stadtbibliothek Ulm)
Johann Jacob Fetzer: Geschichtlicher Unterricht ber den Anfang und Fortgang

der Kırchen-Verbesserung durch Dr Martın Luther im sechzehnten Jahrhundert
bewerkstelligt. Zum Denkmal des dritten Sekular-Jubelfests der Retormatıon für die
evangelısch-christliche Schuljugend iın Fragen und Antworten verfafßt, Reutlingen 1817,

81 (Vorhanden Landesbibliothek Stuttgart). Den Angaben VO Schreibers Chronik
IET s 528 zufolge War Jena mi1t 600 Studenten 1817 wesentlich bedeutender als
Tübingen miıt eLtwa 400!

Kıeser, Q s 51
Kıeser, Agı CO SA Anmerkung.
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einzelnen Hochschulen errechnete 468 Burschen. Das 1st oft aufgegriffen
worden.“? och selbst diese N  u wırkende Zahl 1st nıchts als Schätzung:
enthalten sınd für Jena „über Burschen, für Göttingen T0=80°, für
Erlangen und Marburg je „20—25”, fur Berlıin, Gießen und 1e] Je ’30« us
Und 468 1st die Summe der jeweıls höchsten angegebenen Werte! 1esers
eigene Angaben nötıgen also, die Zahl der Teilnehmer des Wartburgfestes
weıt n S00 AaNZUSELZEN und-auch: unter 468.

Miıt dieser Aussage Mu INa  - sıch nıcht bescheiden, weıl die Präsenzlıste,
VO  5 der Kıeser spricht, 1868 als Nachbildung veröfftentlicht und 1963 anhand
des Oriıginals kritisch ediert wurde. ” Rıemann, der Hauptredner, hat spater
über ıhr Zustandekommen und ıhren Innn berichtet: Scheidler seıen
6. Oktober Bedenken gekommen „über den glücklichen Verlauf des
Festes“. Er WISSe VO Duellen, die tür Eisenach verabredet worden seılen und
befürchte iıne Blamage VOF ganz Deutschland“. Darum habe © Rıemann,
vorgeschlagen und durchgesetzt, jeden Teilnehmer ‚schriftlich auftf seın
Ehrenwort“ verpilichten, während des Festes, Ww1ıe seinerzeıt die Grie-
chen, kein Duell auszutragen noch vereinbaren. Schließlich hätten ‚alle
die obıgen beiden Punkte unterschrieben“.?  1 Dıie VO Kıeser erwähnte Liste
1st also nıcht der Buchführung willen angelegt worden, sondern hatte
zentrale Bedeutung 1mM Sınne der Jenaer Burschen. Jede Unterschrift WAar eın
Gelöbnis. Für die Veranstalter kam darauf d da{fß jeder Teilnehmer nter-
schrieben hatte. Schon Wel Nıchtunterzeichnete konnten alles zunichte
machen: Darum mußte jeder eintretfftende Student sıch 1m Rautenkranz
melden, auch die Quartierzettel verteılt wurden. * Dort haben sıch O:
acht Eisenacher Studenten eingetragen, die nıcht autf Quartier angewıesen

Obwohl die Lıste derer, die den Gelöbnistext unterschrieben hatten und
damıt Teilnehmer des Wartburgfestes N, seıt 1868 vorliegt, tand S1EC
kaum hinreichend Beachtung. Paul Wentzcke, einer der grofßen Kenner des
Wartburgfestes, kombinierte 1919 eintfach die Tatsache der Liste mıiıt 1esers
geschätzter Zahl un ftormulierte: „Insgesamt unterschrieben 468 Bur-
schen“.  « 55 Dıie Brüder eıl hatten kein Gehör gefunden MI1t ıhrer Feststellung,
die Liste enthalte nach den Namen Scheidlers und Rıemanns „noch 364 est-
theilnehmer.

M7 zegfried Asche, a AD 5.66; Hans Werner Bracht Das Wartburgfest un die
Idee der deutschen Einheit 181 un! 1967 In Wartburg-Wittenberg. BeıträgeZJahrr Jubiläen 1967; Hamburg 1967, HE

Beilage Robert und Richard 'eıl. Dıie burschenschaftlichen Wartburgfeste VOer
1817 un 1867 Nachdruck Darmstadt 19/1 der Ausgabe Jena 1868 (Jünter Steiger: Dıie
Teilnehmerliste des Wartburgfestes VO I8L1Z Erste kritische Ausgabe der 5S0os „Präa-
senzlıiste“, DuQ L Heidelberg 1963, S5.65—133
285 Keil Keıl, Aa 2—4

Kıeser, a O 1 vgl 5,33
Geschichte der Deutschen Burschenschaftft. Erster Band Vor- und Frühzeit bis

den Karlsbader Beschlüssen, Heıidelberg 1919, 209
Keil / Keıl, A 12
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1)as Nachzählen ergibt War 36/ Namen, doch hat sıch der Kieler Student
Conrad Bruhn zweımal eingetragen.”” Diese 366 Namen stellen die tatsiäch-
liche Teilnehmerzahl dar.?® Selbstverständlich a  -  waren die Burschen fast
ständıg, O: aut der Wartburg, „untermischt muiıt jungen Männern, ehema-
lıgen Akademikern, und miıt Schülern nıcht blos naher Gymnasıen, sondern
auch weıt entfernter“.  « 57 He Nichtstudenten aber VOTL Beratung der
Burschenangelegenheiten des Saales verwıesen worden. ® Es oibt keinen
Grund,; die Zahl der Wartburgburschen auf mehr denn 3166 aANZzZUSeEeLIZEN Vor-
sichtige mogen allentalls VO knapp 400 Teilnehmern sprechen. ”

Die Zahl 400 nn auch der Festbericht, 1n dem Rat und Burger-
schatt Von Eisenach dem 2 817 das musterhafte Betragen der
Jünglinge hervorhoben.  60 Angesichts der Tatsache, da{fß Inan 1ın Eisenach VO

dem Wartburgtest mı1ıt DU vielleicht 1000* Studenten gerechnet hatte, ®‘
sind knapp 400 Eingetroffene keine stattliche enge In dem Maße, in dem
das Lob für die musterhatten Burschen der Befürchtung einer geheimnıs-
vollen Gefährdung wich das Gerücht, auch die Bundesakte se1l auf dem
Wartenberg verbrannt worden, halt sıch hartnäckig” scheint dıe Teilneh-
merzahl ZU Ausdruck einer-.nachträglich-wachsenden.Bedeutung geworden

se1in. Selbst eın Kıeser geriet iın den 50g dessen, W as bekämpften wollte.
Die erneute Bestätigung der VO  e den Brüdern Keil im verganscHNCh und VO  3

(Csünter Steiger in diesem Jahrhundert festgestellten Tatsache, dafß dıe 50
Präzensliste als ıntegraler Bestandteil des Wartburgfestes 2166 Namen enthält
und nıcht fast 500, WAar gcCnh mangelnder Rezeption notwendig.“ Zu eıner
aussagekräftigen Zahl aber wiırd S$1€E TST 1m Kontext der in Eisenach ITWAaIr-

mehr als doppelt srofßen Teilnehmerzahl einerselts, andererseıits 1mM
Vergleich mıiıt den Teilnehmerzahlen großer un kleiner Ereignisse VO tast
gleichzeıtigen Reformationsjubiläum. Der Bericht VO den Säiäkularteiern der
1öÖzese Jena,  64 in deren Bereich das Burschentfest beheimatet WAar, zeıgt die

55 Nr 172 Nr. 206 der FEdıtion Stezgers.
56 Steiger, a äl)., spricht VO eıner Miındestzahl, stellt aber ın seınen Tabellen

und 1im Kommentar zugleich fest, dıe Präsenzlıiste enthalte beachtliche Zahlen VO

Noch-nicht-Akademikern un!: Nicht-mehr-Studenten. Steigers Mitteilung, die Eısena-
cher Quartıierlisten und das „Stamm=Buch für Bursche“ verzeichneten DUr 290 bzw
255 Namen (a © 753 aßt 366 eher als Höchst- enn als Mindestzahl erscheınen.
97 Keil Keıil, Za 5.4  N

ene!Keiıl Keıl, a.a.0.. 5, 60 also auch in der „Präsenzliste“ Eıngetra5!zesers 1nweıls auf eventuell ater hinzugekommene Teilne Iner (woher
bekamen sS1e Quartier?) 1St WAar nıcht ganz ich VomNn der Hand P weısen, doch steht
der Tatsache gegenüber, da; andere Burschen vorzeıtig abreisten.

Hambur ischer Corres ondent 1/4 VO 31 10 1817 Etwas uNnsCchal abgedruckt
bei Keil / Keıl, 28 Ox 5.29
61 Umlaufverfügung des Rats VO  ' Eisenach, Keil Keıl, 4a0 525

dtv-Atlas 2’ 5.47
Anm. 31 und

Schreibers Chronik, Ka I1 S. 451—453
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tatsächlichen Relatıonen anschaulich: nıcht die kleinste Anspıielung wıdmet
S1€e dem Wartburgftest, dem VO  H den knapp deutschen Studenten®
nıcht einmal 400 gekommen

111

Anderen Vorteiern valt die Autmerksamkeıt der Chronisten durchaus.
Herausgegriffen se1 die Feıer, die durch ihre Autnahme in Schreibers
Chronık tast FA Vorzeichen des SaNZCH Festes wurde und die spatere eur-
teılung, Ja Verurteilung der kırchlichen Feıern unterschwellig epragt hat dıe
„testliche Begrüssung des Luthers=Brunnen“ 1817° Diıiese egrü-
Bung eıner bedeutungsarmen, 1aber romantisch gelegenen Lutherstätte W ar
weder die erste®/ noch die gehaltvollste®® Vorteier. Der Brunnen, AUS dem
Luther aut eıner Rast zwıschen dem Überfall nach dem Wormser Reichstag
und seınem Wartburgaufenthalt getrunken haben INas, lag nahe dem sachsen-
meıinıngischen Badeorte Liebenstein.®  7 Von dem Direktor dieser Badeanstalt
ging die Inıtıatıve aus eıner Feier jenem Brunnen, nachdem NECUu

gefafst worden W ar „Sämmtliche Badegäste, die enachbarten Gemeinden,
viele andere Fremde aus der ähe und Ferne W1e€e auch verschiedene ach-
kommen der ın dieser Gegend heimisch CWESCHCH Famiuılıie Luthers, nahmen
daran Antheil“ (4) Man > „eın’ Burg 1ST Gott“ 4); eın
gyeschichtlich bewanderter Mıtbadegast aus Eisenach hıelt ıne lange Rede,
erneut Sanı 188028  - „eın Burg” (6), erquickte sıch dem klaren Wasser
des Luthersbrunnen, genodfs noch die Gegend auf verschiedene Weiıse und
hatte „nach dem Gefühle Aller iıne würdıge Vorteier des großen JTages; den
WIr miıt dem 31sten October haben“ (6) Weder ın der kırchli-
chen Chronik noch ın eiınem \hnlichen Bericht der Nationalzeitung”” wiırd
eın Geıistlicher auch NUur erwähnt. Dıiıe Feıer runnen tast VOTr den Toren
Bad Liebensteins W ar wenig-wie-das Wartburgfest-von-der-Amtskirche
gepla  oder_mitgestaltet. worden.” Das hinderte nıcht die Aufnahme der

Schreibers Chronik, A, IL
Schreibers Chronik, DÜ I!
Na e] ın Hirschberg 1e45% den Gottesdienst Adventssontag 1816 begınnen mıiıt

dem Lıe 95  ın Burg 1st Gott“, enn An dem Jahre, das mıt Heute anhebt,
blickt die protestantısche Kırche auft eın dreihundertjähriges Leben zurück!“, 43, C:,
WT

68 Hıer ware ohl die Nürnberg 75 ERIZ begangene HNT TEN: Valentin
arl Veıillodter und Gotthold Emanuel Friedrich Seidel. 7 weı Predigten Retorma-
tionsteste 1Im Jahre 1817 gehalten und AT Vorbereitung auf die dritte Säcularteier her-

geben, Nürnberg TT (Vorhanden Kirchenministerialbibliothek Celle).
Natıional-Zeıtung der Deutschen, Gotha 13475 680, Anmerkung.
National-Zeıtung, Da 680—684

71 Anders dıe Feıer Lutherbrunnen VOor Wıttenberg: arl Ludwig Nıtzsch: Jubel-
predigt nebst einıgen Reden, bei der dritten Säcularteijer der Retormation in Wittenberg
gehalten, Wırttenberg 1817, IV (Vorhanden Lutherhalle Wıttenberg).
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die Jubiläumschronik un erlaubt nıcht das andere est den
Kirchenteiern als unkirchlich eNtIgeESENZUSEIZEN Unzweıtelhaft hatte das
Burschenfest deutlicher vyottesdienstlichen Charakter als die Brunnenbegrü-
ung der Badegäste Dieser Vergleich ftührt der Frage; welche Flemente
die Feıer des Wartburgfestes das Reformationsjubiläum binden. Es sınd

der gewählte Ort mMI1 SCINCT Beziehung ausschließlich auf _l:_u.ther und
Bıbelübersetzung ı1115 Deutsche. In der Wahl des‘OÖrts Hiegtnıcht WIC

der Wahl des Zeitpunkts”“ CiN ezug aut den iJungst CITUNSCHECN S1eg;
die Prozession:. Sıe unterstrich WIC ‚We1l Wochen Spater tast allen

Gemeinden das Festliche des Kırchgangs. Zu den Feıern des Völkerschlacht-
gedächtnisses sınd Prozessionen, WEeIL erkennen 1STt nıcht veranstaltet
worden:

der gottesdienstliche-Charakter der Feier Vormittag des Ok-
A ÖEr&. tober. In SSIHE: Konzentratıon aut die Rede, neben der Lied, Gebet und

/Segen zurücktreten, unterscheidet S1C sıch nıcht VO  3 den Festgottesdiensten.
Auch ı ihnen o1bt zuweılen e kurze z weılte Ansprache, die Altarrede,

E WI1C die VO Frıes auf der Lutherburg gehaltene;
XF die Teilnahme der Burschen an-“ z wel Gottesdiensten E1ıse-

nach, dıe allerdings hauptsächlich tür den Landsturm und Zzu Gedenken der
rVölkerschlachtgestaltet BECEWESCH SCIMN werden; 7

das ( S  Feuet Es wurde durch das Verbrennen undeutscher Gegenstände
ausdrücklich C1IMNn Paralleltall „Luthers Verbrennung der päpstlichen Bulle

Wiıttenberg ı Jahre 1073 [Diese Verbrennungen sınd nıcht als unpas-
sendes „5a l(( abzutun, WIC bısweilen geschieht;‘”

dasaSsahl Dıes Sakrament gehörte Zu Wartburgtest WIC den
kırchlichen Feıern, und War einschliefßlich der Tatsache, dafß nıcht alle daran
teilnahmen. Es galt als Versiegelung abgelegter Gelübde.
- Dıiese Autfzählung SCINCINSALMNECT FElemente soll nıcht bestreıten, da{fß die(DA Burschen auf der Wartburg auch und bewußt den Sieg VO  3 Leipz1g bejJu-

belten. Stärker aber WAarl, das sıch ı ihrer A Bn  Festgestaltung ı  L wıieder,
der ezug auf Luther und deutsche TatLM5A ran macht AaUSSC-
rechnet das Anlıegen der Burschen, da{fß hre Feıer Ia Teıl der

. A Ar Retormationsteier VO  a 1817 W ar und nıcht deren Gegenteıl die Jenaer Stu-
denten wollten sıch auf der Wartburg Gelst vVeErCIN1SCN, der den bis-
herigen landsmannschaftlichen Pennalismus überwindet Genau wollten
viele Theologen des Reformationsjubiläums Geist predigen, der die

Der Zeıtpunkt des Wartburgfestes scheint auf den ersten Blick deutlichsten
ıstanz DU kırchlichen Jubiläumsteıer auszudrücken. Sıe wiırd SCI1NS, mman
sıch daran, da CIM oroßer eıl der Festprediger nıcht Luthers Thesenanschlag, sondern
sCe1inNn Verbrennen römischer Rechtsdokumente VO 1520 als die eigentliche Reformation
ansahen. uch S51C feıerten also 1817 F talschen Zeitpunkt.

Kıeser, O ’ 316
Franz CNNADE: Deutsche Geschichte 19 Jahrhundert Freiburg 1949 Band1I

246 Zu nıcht Sanz WCI11 der vierzehn Tage Spater folgenden Kıiırchenteiern wurden
Kanonen, Fahnen und Mı iıtärmusık autgeboten!
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durch die Reformation entstanddne Konfessionalisierung der Kırche über-
wındet, und War den innerprotestantıschen Unterschied WI1e den Gegensatz
ZU Katholizismus. Wer die verschiedenartigen Versuche, konfessionelle
Zerrissenheit überwinden, als legitimen Teil dieses Jubiläums erkennt,
kannn das burschenschaftliche Wartburgfest MmMit seiınen Einheitsbestrebungen
dem nıcht entgegenstellen. Jedentfalls hat Car|] August, Grofßherzog von
Sachsen-Weimar-Eisenach und Bischof seiıner protestantischen Untertanen,
also auch vieler Wartburgburschen, das Wartburgfest ausdrücklich erlauht
WwI1e€e das Reformationsjubiläum.”  > Seine Fürsorge reichte biıs FA Anordnung,
den Burschen 1er brauen.  /6 Ja das olz für das Wartenbergteuer
wurde den Burschen regierungsamtlıch angefahren.‘” Daii das der kırchlichen
Chronik vorangestellte Lutherbrunnenfest der Badegäste ähnliıch landesbi-
schöflich genehmıigt, ja gefördert worden sel, 1eß sıch nırgends teststellen.
Das est der knapp vierhundert Burschen steht dem Reformationsjubiläum
VO  3 1817 sehr nahe, näher als manches, W as ihm selbstverständlich ZUSC-
rechnet werden MU: Es 1St nıcht seın Gegenteıl, sondern ıne seiner Vor-
feıern, die sıch besonders mit den romantıschen Eınheitsbestrebungen dieses
Lutherjubiläums erührt.

Die Beobachtungen über die Zusammengehörigkeit des Reformationsjubi-
läums und seiıner studentischen Vorfeier nötıgen eıner weıteren rage
Wıe sıeht das Wartburgftest A4aus der Perspektive des Wel Wochen spater
begangenen Jubiläums aus” Haben sıch die Festprediger ihm geäußert
oder ırgendwie ihm verhalten? Diese Frage, naheliegend S1e 1St, scheint
bisher aum gestellt, geschweige denn beantwortet zu seın, da der Gegensatzder Feste ıne getrennte Behandlung ohne vergleichenden Blick möglıch
machen schien. Außerdem gab INan sıch schnell mıiıt der Auskunfrt
zufrieden, die meısten Quellen VO Reformationsjubiläum seıen unauf-
indbar./® Das 1St jedoch nıcht der Fall Nıcht % der damals erschienenen
Predigten, w1e Inan bisher annahm, ”” sondern tast sämtlıche liegen vor.
ustert Inan S1e durch, springen kaum direkte-Bezüge auf das Burschen-
fest 1Ns Auge Die Festprediger erwähnten die Vorteier wenıg Ww1e andere,

75 Kıeser, 3305 14 Die Motive tür die Genehmigung sınd wenig ntersu-
chungsgegenstand WwI1e bei den Retformationsteiern eLIwa 1n ÖOsterreıich, Bayern, Han-
9 Kurhessen, Lippe-Detmold uUuSs W

eıl Keıl, Ka : 7  S
Keil / Keıl, aa O S.2  \O

78 Rainer Fuhrmann, aı C 8
Lutz Wıinckler, aD 10 scheint sıch dieser Tatsache UNSCIN stellen. Er

wertet die ıhm vorliegenden Reden ‚Aus der Zeıt VO un 18175 kurzerhand
„8 Festreden“ auf.

Sıehe Anm
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anders rte  , weder ın ıhren Reden noch in den bald angefertigten Festbe-
schreibungen. Nur eın Paar geschwinde Anklänge tinden sıch.

„Seonet, ob Ihr auch keine Walltahrt dahın halten un keine Freudenteuer
der dankbaren Liebe dort himmelan lodern lassen könnet, segnetl, und lehret
Kure Kinder SCHNCH, dıe eıt seınes (Luthers) einsamen Autenthaltes ZuUur

Wartburg“, rief der berühmte Kanzelredner Dräseke, der lutherische Pre-
diger einer reformierten Gemeinde, der spater ZU preußischen Bischot

Vertechter der Protestantenunion, seiıner Ansgargemeinde in
Bremen 711 eın Thema W ar Luthers Wartburgaufenthalt mıt der Bibel-
übersetzung. DDas se1 VOT allem den Kiındern wichtig. Dabei gedachte
nebenbeı eiıner Wallfahrt ZuUur Wartburg, der nıcht alle teilnehmen können,

teilnahmswürdig S1e auch waren. Und erwähnte das Wartenbergteuer,
das als Freudenteuer und als Zeichen dankbarer Liebe verstand. Dräseke
wußte VO' Wartburgfest un sprach davon eıner ıntormierten Gemeinde.
Dennoch W ar ıhm die Sache nıcht wert, Inhalt eınes eıgenen Satzes
werden. TIrotz des aktuellen Seitenblicks blieb GE WwI1e€E Fuchs in Ansbach
ungeteılt bei der Reformation und bei Luther.

Etwas anders stand in Hirschberg 1m Schlesischen, INnan erstmals als
Teıl des evangelıschen Preufßen un der katholischen Krone ÖSCCI'-
reichs eın Reformationsjubilium begehen konnte. Hıer tindet sıch in den
Jubiläumspredigten nıcht ıne einzıge Anspielung auf das Luthertest der
Wartburgburschen. ber 18 Oktober, Tag des Wartburgfestes selber,
hatte der Prediger Nagel] ın seıner Völkerschlachtpredigt das „Heute“
gepriesen, „ Deutschlands edle Jugend, herbe!ı gestromt A4US allen Gauen,
auf Wartburg eın est ohne Gleichen feiert“. Dıie superlativische Wertung
eruhte nıcht auft Berichten, s1e deutete nıcht w1e Dräsekes Nebenbemerkung
Intormatıon über Geschehenes Hıer außerte sıch eın Prediger, der VO  3

den Vorbereitungen wußte. Seıine Schilderung des Stromes, der sıch 2uUu5s allen
(Gauen Deutschlands einem unvergleichlichen est auf die Wartburg
ergiefßt, entspricht den ın Jena gehegten und In Fisenach verbreıteten Erwar-
tungen, die muıt annähernd causend Teilnehmern rechneten. ® Dıie Wıirklich-
keit sah dann, WI1e gezelgt, anders aus Dıie inhaltlich otffene Erwartung ent-

spricht der angedeuteten Unsicherheıit VOTr dem Ereignis, ob denn eın
Ertfolg oder ıne Blamage VOTL Deutschland werden würde. Dıie tatsächlich
zustande gekommene Verbrüderung und der Fortfall jeglicher Burschen-
häandel hat das Fest, das der Hırschberger Prediger andeutete, einem
Ertolg werden lassen.

Eıne dritte Stimme 1St die VO Claus Harms in Kıel uch be1 ıhm lesen WIr
NU eınen geschwinden Einwurt 1im großen Zug seıiner Festpredigt, WEeNnNn

81 Johann Heinrich Bernhard Dräseke: Predigten ZUuUr dritten Jubelteier der CVaNSC-
lıschen Kıirche, VOT der St Ansgarıl Gemeinde 1n Bremen gehalten, Lüneburg 181/,

166 (Vorhanden Herzog-August-Bibliothek Wolfenbüttel).
Nagel, AA 126
Sıehe ben 11 miıt Anm 61
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sıch selbst Shterbwicht: hıer bm ich nıcht ZU Dienst autf der Landshut
und Wartburg geruten, haften Andere für den Schaden ; «34 Dieser Satz
1St nıcht eindeutig. Sollte das Wartburgtest angesprochen se1ın, ware dem
Selbsteinwurf des Festredners ine kritische Haltung ZA7 Luthertest der
Jenaer Burschen entnehmen. Der Satz stünde dann parallel seıner
These, dafß „keıine Wacht in 11STET Kırche war  59 und seiınem „Glauben
NSCTIN Könıige“, werde die Altonaer Biıbel bald verwerfen ® Dıie kritische
Glosse des Kieler Festpredigers ware somıt seınem besonderen Anliıegen CNverbunden un nıcht repräsentatiıv für seıne Berufskollegen.

Diıesen dreı Randbemerkungen steht die Masse der Festprediger Iüber, die keıin Wort jener Vorteier auf der Wartburg Nn nötıgfanden. Erkennen äflßst sıch 1Ur S dafß das Wartburgfest den Rednern des
kirchlichen Jubiläums ekannt WAar, Z daflß unterschiedliche Einstellungen

seinem Gehalt vab, 3S dafß aber insgesamt als unbedeutend einge-schätzt wurde, darauf eingehen mussen. Es lag keıin Grund VOI, sıch
be] dem orofßen Kırchenfest mit jener kleinen Feıjer betassen.

Das oilt sogar für Eıisenachs Generalsuperintendenten Nebe! Er War der,
der den Burschen WeIl CGottesdienste gestaltet hatte WECNN auch nıcht für
S1e allein Er WAar dieser eıt der entscheidende Mann in der Kırche des
Grofßherzogtums. Dıie Gestaltung des Reformationsjubiläums geht auf seın
Gutachten zurück / Seine Einstellung dem est der Burschen hat also 1mM
Zusammenhang gestanden miıt der treundlichen Zustimmung des Großher-
ZO9S, der dem Eisenacher Stadtrat die „vielleicht sehr ansehnliche“ ersammı-
Jung ans Herz legte.“ ber 1St; als könne sıch ebe schon vierzehn Tage
spater des Burschenftestes nıcht mehr erinnern, als iX FS8 17 der autf
der Wartburg versammelten Kırchengemeinde zurief: 80 lange diese Zinnen
emporgestiegen sınd hat ıne Feıer, W1€e die heutige, n1ıe ın diesem
Räumen die TOMMenN und dankbaren Herzen vereinigt. «89 Wer die unermef{ßs-
lıche Fülle Literatur ZU Wartburgfest mıt der vVveErg€EsSSCHNCNH WartburgfeierNebes vergleicht, wird sıch über diese Wertung 11UTr wundern können. Wer
aber das Wartburgfest mıiıt dem Reformationsjubiliäum zusammenhalten will,
mMu das Spätere zunächst außen VOFr lassen: 1ın seıner Wertung W ar sıch ebe

Claus Harms: Zwey Retormations redigten, gehalten dritten Säcular-Jubel-teste, 1im Jahre 1817, 1e] 1817,; 46 ' E ©Vor anden Kirchenministerialbibliothek Celle).Claus Harms: Das sınd dıe 95 theses der Streıtsätze Dr Luthers, theuren Anden-
ens Zum besonderen Abdruck besorgt un:! N1ıt andern Satzen als mıiıt eıner Veber-
setzung A4US$S Ao 1517 ın 1817 begleitet, 1e] POLZ: Thesen 14 und (VorhandenKıel)

Harms, Ka These 61
Johann August Nebe Gutachten ber die würdıge Feier des drıtten evangelıschenJubelfestes nebst Aussıiıchten und Wünschen tür das UJahrhundert der evangelıschenKırche, Eısenach 4817 (Vorhanden Kirchenministerialbibliothek Celle)Keil Keıl, aa O RD  un
Johann August Nebe Di1e Feıier des dritten evangelıschen Jubeltestes 1im Jahr Fın Eiısenach und auf der Wartburg. Beschreibung, Gebete, Lieder un: Reden, Eisenach

1818, 1 (Vorhanden Augsburg).
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muıt anderen Predigern völlıg ein1g. Was die BEKa aut der Wartburg
getrieben hatten, W ar ıhnen, ob S1e Sympathıe dafür hegten oder Befürch-
LunNgcCh, auf jeden Fall kıirchlich gesehen eın bedeutungsloses Ereıignis, weder
der Unterstutzung noch der Bekämptung wert

Es W al iıhren eıgenen Feıiern un ıhren eigenen Ideen verwandt. Darum
WAar ıne Stellungnahme ZU Tun der Burschen nıcht nÖöt1g. Eınıge studenti1-
sche Besonderheiten mochte 1114l der Jugend SCII zubillıgen und gewißß nıcht
überbewerten. Im orofßen und SaNzZCNH hatten S1€ Luthers Tat ' gefeiert, WwI1e

C und gevgicb;iger unternah  EINa C selber g/féßatttig A A AT

b

Wer sıch eınen Überblick verschafftft uüuber alle erreichbaren Zahlen ZU

Wartburgfest und 7A38 Gröfße der deutschen Hochschulen VO 1817, ertährt,
dafß A4US Jena annähernd jeder drıtte Student, VO allen anderen Hochschul-

aber L1UT eLwa jeder gekommen Waltr Jenas Burschen tejerten iıhr
est w1e€e angekündıgt, dıe HNEerwartet geringe Zahl ihrer (zaste 1e6 deren Eın-
flu{#ß aut das Geschehen margınal werden. So legt sıch denn nahe fragen,
W 4a5 nach dem Wartburgfest iın Jena folgte. Jenas Burschen hatten die Wahl
des Wartburgfesttermins damıt begründet, s1€e wollten „nıcht in Collısıon
kommen mıiıt jenen übrıgen Feierlichkeiten“ und wollten das Ergebnis ihres
Z usammenseıns „ dritten großen Jubilium der Reformatıon begehen
können“.  « 90 Geben die Quellen Hınweıise ın dieser Rıchtung?

Jenas Reformationsjubiläums{feier 1ST gut dokumentiert. Der Protessor der
Theologıe und Beredsamkeıt Carolus Abrahamus Fichstadius FTFE MI1t wen1g-

wWwel gelehrten historischen Schriften aus diesem Anla{fß die Offent-
iıchkeıt. Beıide lateinısch abgefaßt.” Der bedeutende ogmenge-
schichtler Baumgarten-Crusıus veröffentlichte Thesen COTILTa superst1-
t1i1onem et profanitatem. ”

Dı1e akademische Festrede Zu Jahrhundertfest hielt der theologische Pro-
tessor primarıus Gabler in templo academico.  D3 Obwohl VO dieser Rede
spater auch ıne deutsche Übersetzung erschien, ” bleibt das Bild eindeutig:

Kıeser, Ka 91 un: G7 tast och deutlicher 1ın ihrer Eingabe das Jenaische
Rektorat, O 101

91 Friedrich Wıilken ND CELEBRANDA i
REFORMATIONIS BG  ICA LERIIA NN MDCCCGXVII

QUO BI  CA BEROLINENSIS HUNG
I1EM COMPARAVIT; .32 (Vorhanden

Staatsbibliothek Preußischer Kulturbesitz Berlın).
arl Friedrich Michahelles: Lıteratur der drıtten Reformations-Säculartfeier, der

möglıchst vollständiges literarisches Verzeichnifß aller der Schriften, welche in näherer,
der entternterer Beziehung aut das 1m 1851/ gefeierte drıtte Reformations-Jubelftest
erschıenen sınd Nebst einem Anhange der Schweizerischen Säcularschriften, Nürnberg
1820, RA

Michahelles, RO 5.22

M ichabel{es, Ka T



T Wichmann VO  —_ Meding

die VO'  3 der theologischen Fakultät Jenas getragene otftizielle Jubiläumstfeier
WAar humanıstisch-lateinısch epragt. Zu ıhr steht das eutsch gehaltene
Wartburgfest in sıchtbarem Spannungsverhältnis: „Suchen WIr der ıchten
Geıistesbildung theilhaftıg werden nıcht jener prunkenden und eıteln,
die die Brust beengt und den Geıist lähmt Vergessen WIr nıe, da{fß alle Wıssen-
schaft dem Vaterland dienen soll und dem Leben der Menschheit. “? Hınter
dieser studentischen Eınstellung standen Professoren der phiılosophıschen
Fakultät Jenas theologische Fakultät aber befand sıch im gelehrten Abseıts
nıcht U VO Wartburgtest, sondern auch VO kırchlichen Jubiläum, Ja VO'

einıgen theologischen Fakultäten aus betrachtet.?®
Wenig ekannt i1St hingegen die einzıge gedruckte deutsche Rede VO  5

diesem Reformationsjubiläum, die der theologischen Fakultät Jena ent-
STtamMmmt Es 1st die Festpredigt, die der Universitätsprediger Schott 14
1817 ın der „akademıischen Kirche Jena” gehalten hat.?/ In unNnserem

Zusammenhang scheint S1e noch n1ı€e beachtet worden se1in.
Dieser 1kademischen Predigt lıegt MIt 1. Kor 314 eın fu T „Sachsen-

Weimar-Eisenac verordneter Bıbeltext zugrunde. ”® Angesıchts “aclfacher
freier Textwahl;, besonders Professoren, 1St Schotts Einverständnis
erkennen mıt „einem ernsten und bedeutungsvollen, aber in UNSeIer eıt 11UT

allzuoft VErgESSCHNCNH Apostolischen Worte“, das der Prediger „ SErn mıt
Feuerschrift ın T € Herzen schreıiben möchte“ (6

Dıie allgemeıne Teilnahme diesem Fest, führt der Prediger nach dem
Kanzelgebet aus, habe auch jeden Einzelnen ergriffen, allerdings lasse sıch
nıcht übersehen, dafß die, die „sıch heute SCIN und ungelZWUNgCH 1n die dan-
kenden und jubelnden Chöre miıschen“ 4), Danz unterschiedliche Urteıils-
ma{ßstäbe iıhrer Begeisterung zugrunde legen. Eın aufgeklärtes Menschenbild
1St unverkennbar.

Notwendig se1 „bey diesem Schwanken der Meıiınungen“ ‚wollen WIr
den Verirrungen des Leichtsinnes eben sowohl als eiıner finstern Schwär-

entgehen“ (5) das klare Ertassen des einen Gedankens, „dafß Jesus
Christus der Grundstein unseTrTcs Glaubens 6  sey (6) SO 1St Schott bei seınem
verordneten Bibeltext, den kurz erläutert und seiınem Predigtthema
formt: AJa WIr haben alle Ursache, hauptsächlich diesem Feste
erwagen, dafß Jesus Christus der Grundstein 11SCT5 Glaubens 6  sey (7}

Unter diesem Vorzeichen entfaltet in drei Abschnitten seıne These, die
Reformation habe dıie Kirche neuerlich auf Christus allein gegründet, ruft
den gegenwärtigen Protestantismus FALT: Bufse auf, weıl unmerklich Jesus
Christus durch menschliche Klugheıit verdränge, und schildert seıne erhe-

Rödiger beı Kıeser, O 122
Vor allem Erlangen, Göttingen, Tübingen. Nähere Nachweıise 1n der ben Anm

ezeıgten Untersuchung.ang Heinrich August Schott: Predigt bey der Feyer des dritten Jubelfestes der Kırchen-
verbesserung November 1817 in der akademiıschen Kırche Jena gehalten, Jena
1517 (Vorhanden Landesbibliothek Coburg)0® Schreibers Chronık Il 5. 437
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bende Hoffnung auf iıne Auferstehung der Kirche durch ıne Erneuerung
des Bekenntnisses. Eın Reinhard nahestehender Prediger also, Vertreter

C£ tastend auf dem Wege hm der„eines gemäfßigten Supranaturalısmus
für das 19. Jahrhundert dann charakteristischen Art der Konfessionalıtät.

Schott beendete seıne Predigt mıit dem Segenswunsch für Carl August und
dem Lob der nwesenden akademischen Versammlung. Es tolgt eın Passus,
der hıer ganz zıtlert seın mufß

„Mıt frohen und gerechten Hoffnungen sehen WIr euch, geliebte Jüng-
lınge, in diesem Hause des Herrn versammlet. Wıe heılıg euch Vaterland und
Freyheıt SCY>, w1e ıhr ınnıg und lebendig fühltet, dafß die Kirchenverbesse-
rung mıiıt deutschem Sınne, mıt deutscher Kraft, mıiıt deutscher Frömmigkeıit
geschehen SCY , dies habt ıhr dort bezeugt, einst der fromme Luther auch
in der stillen Abgeschiedenheıit das Werk der christlichen Wahrheit und
Erleuchtung Öörderte. Dıies hat sıch und feyerlich bewegt 1n der Begeı-
Sterung der Rede, in vaterländischen Gesäangen, ın jenen heilıgen Freyheıits-
{1lammen, die, rnngs umher VO Wartburgs Höhen leuchtend, eın wahrhaft
deutsches miıt rommer Dankbarkeıt gefeyertes est verkündıgten. Als ıhr
den ehrwürdigen geweyheten Ort betratet ühltet ihr da nıcht Geisternähe
un Geisterschauer in der Brust? © diesen heilıgen Schauer, die Stimme des
weısen, rommen, hochverdienten Luther, die da euch geredet hat,
bewahret s1ie tief und test im jugendlichen Herzen, und laßt s1e nımmerdar in
CUCTECIN Innersten verlöschen, die heılıge Flamme der Andacht und der Liebe
tür das Vaterland, und werdet, VO  e} Luthers Geıist umweht, rüstige Kämpfer
tür Freyheit und für Recht, tür Christenthum und Wahrheıt, mıiıt deutscher
Treue, mit deutscher Beharrlichkeıit, Mi1t deutscher Glaubenskraftt gerüstet.
Jas meıne Brüder iın dem Herrn, krönt und verherrlicht, W 4S die evangelische

« 100Kırche mıiıt Recht VO treben hofft, mıt allen CHETEN Thaten.
1)as 1st s$1e also, die ausführlichste Würdigung des Wartburgftestes in eıner

der Predigten VO' dreihundertjährıgen Jubiläum der Retormatıon. Nıcht a4us$s

Eisenach stammı+t diese Stimme, denn FEisenachs Gemeıinden Nnur

Zuschauer dessen BeCWESCH, W as Mıtte Oktober geschah. Von Jena w ar das
Wartburgfest AausgecgaNSCIL, in Jena WAar noch Ende Oktober VO  3 Bedeu-
tung, in Jena wurde ausdrücklich Zu Teıl einer Säkularpredigt. Das
Wartburgfest gehört als studentische Vorteier und Teıl der Jenaer Sikular-
fteier FA kirchlichen Reformationsjubiläum.

Allerdings 1St die akademische Reformationspredigt Schotts nıcht aus

einem Gufß Der zıitierte Wartburgfestpassus ist keıin integraler Bestandteıl
der Rede, weder formal noch inhaltlıch. Er hat die Stellung eınes aNnSC-
hängten Schlußwortes als Anrede ıne besondere Gemeindegruppe, w1e€e
1817 auch on üblich W ar und als rhetorischer Höhepunkt bewundert

Christian-Erdmann Schott: Möglichkeıiten und renzen der Aufklärungspredigt.
IDETN estellt Beispiel Franz Volkmar Reinhards, Göttingen 1978, 5. 293

Schott, Qa 20—22
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worden ISt  101 Dıie inhaltliche pannung wiırd durch die Sprache angezeıgt:
VO ersten Satz edient sıch der Prediger der Sprechweise jener Wart-
burgburschen, die iın seiner Predigt nıcht die geringste Rolle gespielt hatte.
DDas sel,; da das Verhältnıs dieser Predigt Z Wartburgfest präzısıeren
gee1gnet 1St, einıgen Beispielen dargelegt.

Auf der Wartburg, stellt Schott test, hätten die versammelten Burschen
bezeugt, dıe Kirchenverbesserung sel ine vaterländısch deutsche Sache
SCWESCH. „Dıies hat sıch und teyerlich bewegt In der Begeisterung der
Rede (21) IBERN rationalistische Interesse Subjekt der Rede verschiebt
sıch aut dl€ bewegende Macht der Wahrheıt, die den Redner iıhrem Werk-
ZCUS macht. Aus der Begeisterung des Redners wird die Begeıisterung der
Rede Dies ontologische Denken entspricht einer Formulierung aus Rıe-
11 Hauptrede: in den veErsgansCHCH Freiheitskämpten „verkündete sıch
die Stimme des ewıgen (Geılistes der Gerechtigkeit“.  « 102 Es steht hınter Rödi-

CL 103
SCIS kurzer Bemerkung: „Hervorgetreten 11 seın und anderem. Be1
Schott allerdings 1St eın remder, künstlich nachgeahmter Sprechstil, der

PE# miıt dem eıgenen Denken nıchts En hat
uch abgesehen davon hält Schott sıch CHS dıe Formulierungen, die auf

'4 der Wartburg gebraucht worden sınd. Wenn hervorhebt, „Wwıe heıilig euch
Vaterland und Freyheıt 06  sey (21) entspricht das nıcht dem Autrut seiner Pre-
dıgt, Christus alleın den Heıiliıgen se1ın lassen, sondern Rıemanns Formu-
lıerung, das Herz der Burschen se1l ertüllt A VOD dem Gedanken Freiheit
und Vaterland“.!°* Schotts Wunsch, die Burschen möchten ‚mıt deutscher
Treue, MI1t deutscher Beharrlichkeıit, mıt deutscher Glaubenskraft gerüstet”
seın 215 erSetzZt die Hoffnung Rödigers: Ptlanzstätten ihres ew12 jungen
Geıistes sollen alle Hochschulen des Deutschen Landes werden, damıt
wurzle und blühe in dem Gemeıinsıiınn des gaNnzZCh kräftigen, besonnenen
Volkes, das „werth ISt, den Tag des Herrn Z schaun, und damıt künftig allen
Natıonen rings umher diese Feuer leuchten eın Vorbild und ıne ott-
« 105  nung“. Dıie Belege lefßen sıch vermehren.

Unterschiede gegenüber dem Wartburgtest scheinen sıch in dem zeıgen,
W as Schott ıIn seın lobendes Reterat nıcht aufgenommen hat Ihm 1St das
Reformationstest nıcht das „Wiedergeburtstest des treien Gedankens CL 106

nıcht „das est der Geistesfreiheit“.  « 107 Er ezieht sıch nıcht auf dıe VO Rıe-
INann geforderte „lebendige That in der « 108  Gegenwart“, alßt den aktualisıe-
renden ezug der Retormatıon auf das Burschenleben fort und versteht

101 Harms, äa 48—52, begeistert hervorgehoben VO Georg Peter
Petersen: Chronik der Reformationsjubelfeier in den Dänischen Staaten AIl 31 Oect
un!: 7 Nov. 1817, 1e] O S5.219 (Vorhanden Kiel)

102 Kıeser, Da 107
103 Kıeser, aa 1725
104 Kıeser, Ka S 104
105 Kıeser, RO 17
106 ı1emann bei Kıeser, Ka 104
107 Rödiger be] Kıeser, Ka 119
108 Kıeser, Aa 105
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darum den Tag der Wartburgteier auch nıcht als „Tag der Weihe“ Ww1e
Rödiger. ”” Allerdings drängt sıch bei diesen Beobachtungen die rage auf,;
ob das Wartburgfestreferat VO  a kaum mehr als einer Seıite präzıs interpretiert
werden dart ob alles, W as auf diesem n  n Raum tehlt, tatsächlich als
ar‘ gumentum sılentio werden darf ob Schott umtassend über die
Burschenteier iıntormiert Wr us Es wiırd notwendıg se1n, sıch autf 4aUS-
drückliche Dıiıfferenzen beschränken.

Eın ausdrücklicher Unterschied zwıschen dem, W as auf der Wartburg
Mıtte Oktober 1817 geschah und W as Schott WEel1 Wochen spater lobend PreE-
dıgte, steckt in Schotts Hervorhebung VO „vaterländischen Gesangen“ der
Burschen 21 Be1 der Hauptteier Vormuittag des 18 Wel
Lieder worden: „Eın teste Burg” un „Nun danket alle Gott“.  « 110
S1e kann Schott kaum gemeınt haben Später wurden die „Lieder aut der
Wartburg sıngen“ angestimmt. Kıeser nn S$1e und erwähnt für den
Abend „Burschenlieder“ (34) Sıe alle bezeichnet Rödiger eintach als ‚tIrohe
Lieder“ !! Selbstverständlich 1St damıiıt nıcht behauptet, die trohen Burschen-
lieder hätten in keinem Fall vaterländische Inhalte gehabt. Dennoch 1sSt fest-
zustellen, dafß der Festprediger des Reformationsjubiliums den Sachverhalt
bedeutungsschwerer tormuliert als die unmıiıttelbar Beteiligten.

Gravıiıerender ISts da{fß ın seıner Predigt theologisch riskanter redet als die
Burschen! Auft der Wartburg se1 [11anl „  OÖn Luthers Geıist umwehrt“ SCeWESCH,
erläutert der Kanzelredner denen, die selber dabei (21) 1emann hatte
im Miınnesängersaal anders gesprochen VO  3 „dem allmächtigen Geıist, der
deutlich sıch erkennen aäflßst ın dem, W as Luther that“.  ELE Am Wartenberg-
fteuer jedoch sah Rödiger dıe Studenten 4AUS Jena und ıhre (jäste AN vielen
anderen Hochschulorten „  on deinem Geilst umweht“ und meınte damıt
Luthers Geist.  115 Schott scheint in der Auffassung VO Wartburgtest, die
seıner akademischen Gemeinde Reformationsjubiliäum rühmend vortrug,
dem teuereifrıgen Rödiger, dem ZUuUr Philosophie konvertierten Theologiestu-
denten, 114 näher stehen als dem erwählten Hauptredner Rıemann.

Dıiese Beobachtung älßt sıch noch schärter fassen! Schott behauptet, die
Wartburgfestteilnehmer hätten lebendig gefühlt, „dafß die Kirchenverbesse-
LUNg mıiıt deutschem Sınne, mıt deutscher Kralft, mıiıt deutscher Frömmigkeıt
geschehen 6  sey D Dazu o1bt un den Wartburgdokumenten 1U ine
einz1ıge Parallele! Hoftrat Frıes nämlıch, der nach 1emann kurz das Wort
nahm,; pragte den Burschen auf der Wartburg ein: „Von hier aus vab
Luther, der Mann Gottes, das deutsche Wort der ewıgen Wahrheıit dem deut-
schen Volk! Und entzündete den Kampf, den blutigen Kampf (elistes-

109 Kıeser, AA
110 Kıeser, C: 6.251.
1123 Kıeser, AD Z
1 Kıeser, AD 5. 105
113 Kıeser, O 113
114 Georg Biundo Dıie evangelischen Geıistlichen der Ptalz se1ıt der Reformation,

Neustadt d. Aisch 1968, . 380
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freiheıt, Bürgergleichheit!“ *”” Schotts Feststellung, beiım Betreten der Wart-
burg hätten die Burschen gewiß „Geısternähe und Geisterschauer in der
Brust  6 gefühlt (2D); findet ın keiner einzıgen dortigen Rede ıhren Grund,
sondern Nur in lesers Festbericht. Der bemerkt, während des Gebets ach
dem Betreten der Burg schienen „dıe Geıister der entschlafenen, früheren
Bewohner der Wartburg die Versammlung umschweben“.  « 116 uch die
gepredigte Ermahnung des Theologieprotessors die Burschen, „Kämpfer
für Freyheıit und für Recht“ werden (21) hat 1Ur 1im Bericht des Phıloso-
phieprofessors Kıeser eiınen Anhalt.!!/ Kurz Schott Z1Dt ın seınem Kanzellob
des Wartburgfestes nıcht die Autffassung wieder, die 1emann 1m Namen der
Jenaer Burschen vorgetragen hatte, sondern die der Philosophieprofessoren
Frıes und Kıeser.

Der Jenaer Universitätsprediger Schott hat also die Auffassung VO NWarTtes
burgfest ın seiıner Säkularpredigt lobend entfaltet, die die patrıotische Bedeu-
tung Luthers ber seıne kirchliche stellte. Ja hat S1e in seıner Ansprache
über das hınaus verstärkt, W asS bei FEisenach wirklich geschehen WAar (vaterlän-
dische Lieder). [)as Wartburgfest 1St also nıcht IFTUFr VO Jenas Burschen
vorher als ihr Beıtrag S41: Reformationsjubilium geplant worden, sondern
wurde hiınterher VO theologischen Festprediger ın einselt1g patriıotischer
Interpretation als vorzüglicher Teil des Jubiläums anerkannt. Das Wartburg-
fest WAar selbst iın der VO Wıinckler unterstellten Bedeutung integraler

118Bestandteil und nıcht das Gegenteil dieses Reformationsjubiläums.

VI

Damıt könnte eın sachgerechter Weg ZuUur Würdigung des Wartburgfestes
als kleine studentische Vorteıer des Reformationsjubiläums V 1817
gefunden se1n, eın Weg der Auffassung, die die einladenden Studenten
selber iıhrer Einladung vorangestellt hatten. ber das Wartburgfest sollte
nach dem Wıillen der Veranstalter mehr se1in: nıcht 19888  —_ Lutherjubiläum durch

115 Kıeser, aa ©,;: 127+t
116 Kıeser, A 20 S25
117 Kıeser, Qa 5.26
118 Dıe ungewöhnlich oft gedruckten „Zwey Predigten Z Feyer des driıtten Jubel-

testes der Reformatıon 31sten October und ten November 1817 iın der Haupt- un:
Pfarrkirche Jena“ des Superintendenten Johann Gottlob Marezaoll (zum Nachweıs
sıehe die AÄAnm Untersuchung) zeıgen eiınen Kirchenmann 1n Jena, der VO
seınem ekklesiologischen Ansatz Aaus P kritischen Blicken auf den Protestantiısmus VO  }
1817 fähig WAal. ‚Alles, W as ZUur!r Hochschule gehörte“, W ar 41 teierlich 1n seınen
Gottesdienst SCZO (National-Zeitung der Deutschen, Gotha 1817, 935) Marezaoll
hat ın seiınen Pre igten das Wartburgtest nıcht erwähnt. Wäre 1817 kritisieren
SCWCECSCH, ware der Mann BCWESCH un:! hätte Anlafß azu gehabt, die Stimme der elı-
Z10N, die ıhm Herzen lag, mıiıt allem Nachdruck ZUr Geltung T1n ber auch

wiıtterte 1n jenem sympathıschen Treiben ZUrTr Ehre Luthers keine aubenswidrige
Handlung.



229Das Wartburgfest

seınen Ort, sondern zugleich Völkerschlachtgedächtnis  Ea durch den Termiın
und Burschenschaftstest durch seıne eilnehmer. Wıe bestimmte sıch das
Verhältnis dieser dreı Festbezüge ın den Reden der Burschen? Und iın wel-
chem Verhältnıis standen die kirchlichen Festansprachen dazu?

Hıer mMu zunächst wiederholt werden, W as iın anderem Zusammenhang
dargestellt worden ist 117 der Jenaer Philosophiestudent Ludwiıg Rödıiıger, der

vaterländischen Feuer autf dem Wartenberg redete, bevor den
Bücherverbrennungen kam, eNTITSTLaAaMMET! eıiner Wormser reformiıerten Ptar-
rertamılie. eın Vater Johann Conrad Rödiger W ar verstorben, als WEeIl
Jahre alt W al Darauthiın hat ıh seın Onkel Ludwig Wernhard Rödiger
CerzZOgCNH, dessen Namen ırug

Der mMag ıh auch ZU Theologiestudiıum bestimmt haben, das 815
begann. Sehr bald aber wandte sıch VO  — Heidelberg nach Jena und zugleich
VO  z der Theologıe D: Philosophıie. In der Gestalt des Wormser Onkels hatte
sıch fur ıhn konkretisıert, W as Kirche sel. Dieser Onkel hat seıne beıiden Pre-
dıigten VO Reformationsjubiläum veröffentlicht. In ıhnen 1St dıe Retorma-
tıon ıne gefeierte Vorläuterin der französischen Revolution. Vernuntft
nımmt (sottes Stelle eın. Im Unterschied dazu wußte der Neffe Feuer VO  5

einem dramatisch, Ja die Menschen handelnden (Jott reden, den die
Philosophen lehren, die Kirche nıcht. Der verkündıgte Donnergott 1st,
W as immer On bemerken 1St, eın lebendiger CZÖFt Der Vergleich ZW1-
schen Onkel und Neffte stellt manche Ansıcht über das „kirchliche“ Retor-
mationsjubilium und das „unchristliche“ Wartburgfest aut den Kopf die
Kırche L11UT den VO tern her segnenden (sott verkündıgt, können Philoso-
phen SA Anwalt des (sottes der Geschichte werden.

Leider bietet sıch für dıe Hauptrede des Wartburgfestes, die der Theolo-
yjestudent Rıemann halten hatte, '“ keın solcher Vergleich war
STtamMmL 1emann w1ıe Rödiger aus eıner Pastorentamiulıe. ber weder aus Rat-
zeburg, der Vater amtıerte, noch Sal VO diesem selber 1st ıne Säiäkular-
predigt veröffentlicht worden. Eın anderer Weg der Untersuchung aflßt das
Besondere der Riemannschen Rede hervortreten. Im Jahr 1817 veröffent-
lıchte Hoftrat ken in seiıner Zeitschriftt Isıs eınen knappen Bericht über die
Rede des Ritterkreuzträgers, die ıh und andere Männer TIränen gerührt
habe Dıies Reterat eınes der vier Jenaer Professoren, die als ıne Art Ehren-
gyaste dem Festakt auf der Wartburg beigewohnt hatten, wurde 1868 nach der
Fünfzigjahrteier des Wartburgfestes VO  } den ‚Alten Herren“ Robert und
Rıchard Keıl veröffentlicht.  121 Dadurch hat der kurze Abriß nıcht 1U  an die
Qualität der Wiedergabe durch eınen unmıiıttelbaren Zuhörer, sondern spielt
iıne Rolle ın der Ausformung der Eriınnerung dieses Burschentest. Das
kurze Reterat 1st gee1gnet als Ausgangspunkt tür die Untersuchung der Fest-

rede Rıemanns. „  Is alles ZUTLC Ruhe gekommen WAal, hielt eın Student unge-

119 Abschniuıtt DE  R der 1ın Anm genannten Arbeıt.
120 Kıeser, 22© 104—110
121 Keil / Keıl, aa 161



2300 Wıchmann VO Mediıng

tähr diese Rede: über den Zweck der Zusammenkunft der gebildeten Jüng-
lınge AUS allen reıisen und Volksstämmen des deutschen Vaterlandes, über
das verkehrte Leben früher, über den Aufschwung und die ertaßte Idee des
deutschen Volks jetzt; über vertehlte und getäuschte Hoffnungen, über die
Bestimmung des Studierenden und die gerechten Erwartungen, welche das
Vaterland S1€e mache, über die Verwaistheit und Sar Verfolgtheıt der sıch
den Wissenschaften wıdmenden Jugend; endlich WwI1e S1e selbst edacht SCYN
mMuUusse, sıch Ordnung, Regel und Sıtte, 1E Burschenbrauch eInzZu-
führen, ernstlich und gemeinschaftlich edacht SCYN musse autf die Miıttel und
Wege, ihrer Bestimmung miıt Würde gehn, diıe Blicke des
erwachsenen Volks, das leider nıchts mehr erreichen VEIIMNAS, getröstet
und aufmunternd auf S1€e lenken, und ıhm einst werden, W as wıll,
dafß S1€ soll

Diese Zeıilen vermitteln den Eindruck lebendiger Erinnerung, ungegliedert
und lose gereiht. ken hatte den Redetext be1 seiıner Veröffentlichung nıcht
VOTr ugen Er skizziert ıne Rede, die mıiıt einem gewıssen Pathos autf die
Gemeinschattsprobleme der Burschen ausgerichtet WAar, 1aber nıchts enthielt
VO jenen „dreı schönen Beziehungen“ des Wartburgfestes 1m Sendschreiben
der Jenaischen Burschenschaft: kein ezug auf die Reformatıon, keın
Gedenken der Leipzıger Schlacht bestimmte das Fest, War reduziert auf die

122„treundschaftliıche(n) Zusammenkunft deutscher Burschen
Man wiırd keinem völlıgen Mifßverständnis unterliegen, wenn I1n

behaupten Wagt, dafß die Forschung über das Wartburgfest und seıne Folgen
bıs heute diesem A4US der Erinnerung gezeichneten Bilde weıthın tolgt. Dıies
Bıld bestätigt sıch nıcht Rıemanns Rede selber Zunächst Mag I1a  - der
Küurze VO  ; Okens Wiıedergabe zugutehalten, dafß 1mM Unterschied Kıe-
SCI'S5 Ausführlichkeit! nıchts davon Sagt, WI1e die Versammlung 1mM stillen
Gebet ZuUr Ruhe kam und sodann Luthers Lied VO der festen Burg San Dafß
jedoch be] ken überhaupt nıcht angedeutet wird, ı:emann habe iın eiınem
Gottesdienst VO  e} eıner Art Kanzel herab gepredigt und habe in einem au$s-
tührlichen Gebet geendet, bevor „Nun danket alle GGÖört®’ ıne
zweıte kurze Rede gehalten und der egen Gottes erfleht wurde, wiırd der
Sache nıcht mehr gerecht. Dieser Predigt lag allerdings keıin Predigttext
zugrunde. Dennoch o1bt die Gliederung unzweıdeutıig erkennen, dafß
sıch ıne gottesdienstliche Kasusrede handelte: WwI1e€e fast jeder Prediger des
Jahres 1817 begann 1emann mıiıt einer Hinführung R Thema der
Ansprache, der die CIn veübte Begrüßung besonderer Gruppen tolgen
1e1 Es tolgt die Formulierung des Themas, austührlicher allerdings und
weniıger präzıs als be; geübten Kanzelrednern. In drei Redeabschnitten schil-
dert Luthers Größe und Erhabenheit, betont, Luthers Glaube musse 1m
Vaterland wurzeln, und ruft aller Enttäuschung FT aktıven
Eınsatz für das Gemeinwohl auf Das Längenverhältnis dieser drei Predigt-

1272 Kıeser, RO 5.92
1214 Kıeser, A, W: D  S
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teile 1St miıt Zeılen ausgewOgCNCF als in vielen Predigten on Es
folgt die A4Uus unzähligen Kanzelreden gewohnte Apostrophe, die gOLLES-
dienstliche Anrede den verstorbenen Luther, dem die orge das
Gemeinwohl 1m Gelübde versprochen wiırd, wofür die gefallenen Helden
VO  — 1813 als Zeugen angerufen werden. Miıt dem Schlußgebet wırd eın
„Ewiger, allgütıger Gott, der du dein Lreues Volk erweckt hast aus der Fın-
sternı(ß n  u angerufen, Ww1e€e ın der Kirghe VO  5 1817 üblich
Wa  Z

Diese Andeutungen über den Autbau der Kanzelansprache Rıemanns
zeıgen nıcht NUurL, dafß der Theologe VOTL Studenten wirklich ıne kirchliche
Rede hielt, S1e zeigen ebenso, da{fß die dreitache iınhaltlıche Bestimmung des
Wartburgftestes durch die einladenden Jenaer Burschen als Luthertest, Vater-
landstest und Burschentest 1n den dreı Predigtteilen wiederkehrt. Wer A4aus

diesem Dreiklang eiınen Ton isoliert oder ur beherrschend machen will, VeEI-

hert den Blick für das Wartburgtest, w1e€e die Jenaer Burschen angestrebt
hatten und tatsächlich begingen.

S50 eindeutig die Festrede Rıemanns durch ken und seine Adepten 1n
ıhrem gottesdienstlichen Charakter verkannt wurde, schwierig gestaltet
sıch ıne Antwort aut die Frage, worın S1€e sıch VO  5 den ım kirchlichen Kaum

gehaltenen Reden der folgenden Festtage unterscheidet. Offensichtlich,
möchte 111a  e meınen, durch hre burschenschattliche Thematik. Dıie hat
jedoch 1n Rıemanns Rede nıcht annähernd das Gewicht, das Okens Reterat
ıhr zuerkennt. Sıe 1sSt da, unzweitelhaft, aber tastend, offen, ohne definıtive
Aussage In seıner Themaumschreibung ordert Rıemann, „dafß WIr gemeın-
schafrtlich uns berathen über IThun un:! Treıben, Nnsere Ansıchten aus-

tauschen, das Burschenleben in seıner Reinheıt u1ls anschaulicher machen
suchen“ ber als auf die traurıge Gegenwart und die Aufgaben der
Burschen für die Zukunft sprechen kommt), 1ıst ausschliefßlich ıhr
tatkräftiges Wiıirken für das Vaterland, VO dem 1n kräftigen Worten
spricht. Dıie eigentlich burschenschaftlichen Themen sınd ia  - mMu seınen
Wortlaut nehmen Inhalt für gemeinschaftliche Beratungen. Seıne
Predigt ezieht 1m Blick auf die bevorstehenden Beratungen keine Posıtıon.
Unmöglıch kann in diesem 1Ur angedeuteten Thema das Eıgene der Wart-
burgfestrede erblickt werden.

Eın zweıter rund hındert fast noch mehr, ın der burschenschaftlichen
Thematık das esondere dieser Festrede gegenüber den anderen Retorma-
tionspredıigen erblicken. Denn auch ıhnen gelten viele den Pro-
blemen eıner besonderen Gruppe Am gewichtigsten sind hierın die Schul-
reden, die während des Kirchenfestes zahlreich gehalten worden sınd. Rıe-
1111 Rede erortert 1ın weıt geringerem Maßif spezielle Burschenfragen als die
Schulpredigten Schulprobleme und die Unionsansprachen konfessionelle
Einheit und Toleranz. Rıemanns Rede unterscheidet sıch dadurch, dafß s1e
autf die Hoffnungen und Absichten der anwesenden Burschen eingeht, nıcht
wesenhaft VO  3 den Festansprachen A Pfarrermund.

Ist das Spezifische der Hauptrede des Wartburgfestes dann in ihrem 1-
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ländischen Charakter sehen? Der Begriff des Vaterlandes zieht sıch Lat-
sächlich WwW1e€e eın Faden durch die Rede hındurch. Das Gelübde Ende
der Predigt beinhaltet „dıe Liebe Zu einıgen Deutschen Vaterlande“
und on nıchts. Diese Ausrichtung bringt Rıemanns Rede jedoch nıcht ın
Gegensatz den Ansprachen der ordınıerten Festredner. Unter ıhnen WAar
manche vaterländısche Predigt,  124 der Begriff des Vaterlandes hatte iıne
selbstverständlich relig1öse Dımension: das Land des patrıae nahm teıl

dessen Gottesgnadentum, das sıch seıt der karolingischen Kaiseridee mıiıt
ıhrer alttestamentlichen Symbolik aus den Tieten des christlichen (sottes-
bıldes speıste, Ww1e€e 1M Abba-Ruf Jesu enthalten 1St. Dıie Entweihung des
Vaterlandsbegriffes durch seınen Mißbrauch darf nıcht daran hindern, dıe
relig1öse Qualität dieses Wortes und seiner Sache gerade nach der Vernich-
tung des deutschen Kaısertums erkennen. Allerdings kann auch nıcht VC1I-

kannt werden, daß der Vaterlandsbegriff im Gelübde der Liebe ZU „einıgen
Deutschen Vaterlande“ verschwıiımmen begann. Wo W ar der Vater dieses
Vaterlandes? Die Söhne übernahmen notgedrungen die Vaterrolle. Sıe hatten
ihr „Herzblut VeErgOSSCH für des Deutschen Landes Herrlichkeit“ 109),

Stelle der amtsvergessenen Fürsten (106 So trıtt denn „Volksthümlich-
keit  C neben „des Vaterlands Einigkeit“ Volk und Vaterland werden
ZU Hendiadyoin (vgl. 108, 110)

Wenn auch das Vaterlandsthema als solches die Rede Rıemanns neben den
kırchlichen Festansprachen nıcht auffällig macht, die Art seıner Behandlung
unterscheidet S1€e VO  5 allen anderen. Sıe trıtt dem Glaubensverständnis der
kırchenamtlichen Reden, das der Getahr indıvyıdualistischer Verkürzung ahe
WAal, mıiıt einem Glauben entgegen, der auf Gemeinschaft zielt: „Der (sottes-
Glaube, dessen Reinheit Luther uns wieder gegeben, kann [1UT dann dem
Menschen das werden, W as seın soll, Wenn tußet ım vaterländischen
Boden, wWenn seıne Anwendung findet 1m Vaterlande, durch dieses 1m bür-
gerlichen Wiırkungskreise un: weıter 1m häuslichen Leben“ Mıt
anderen Worten: der Theologiestudent 1emann hatte bei seıiıner Wartburg-
ftestrede „test und unverrückt VO  — den ugen als Zie] das Gemeinwohl“ (109

wenıge Zeilen spater noch einmal 1mM Gegensatz „niedriger schmutziger
Selbstsucht“). Gerade WeNnn Nan patriıotische Reden VO  5 bürgerlichen
abhebt, kannn INan die christliche Motivatıon der unmöglıch über-
sehen.

VII

Alles bisherige Argumentieren, das Wartburgfest se1l wirklich das SCWESCH,
als W 4S angekündigt wurde, könnte eiınem etzten Einwand begegnen:

_gewirkt habe Nu  3 einmal nıcht das hıstorische Ereignıis, sondern-das Bild, das

124 Beispielsweise die ben Anm. 20 belegte zweıte Predigt VO Lehmus, deren
Thema lautet: „Dafß die Wiıederbringung des Evangelıums auch des wiıllen für u11l
eine wichtige Begebenheıit SCYV , weıl sıe durch das teutsche olk verwirklıicht wurde.“
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ken und Andere der Offentlichkeit malten. Schotts Zustimmung ın Jena se1l
durch spezifische Kenntnisse und personale Bindungen erklären und ke1-
nestalls repräsentatıv. Die eingangs zıtierten Andeutungen ließen die Breıite
des Schweıgens NUuUr deutlicher werden. Schweigen dürte nıcht in stille
Zustimmung umgedeutet werden. Das Wartburgiest dürte also W arlr als
Bestandteıl des Reformationsjubiläums 1in Jena, nıcht aber als dem (GGsanzen
zugehörıg interpretiert werden.

Diesem Einwand trıtt ein völlıg unerwW.  eter Fund CENISCHCNH, der zugleich
den Blıck tür die Nachgeschichte des Wartburgfestes öffnet. Es handelt sıch

die gedruckte, wahrscheinlich aber nıe 1im Buchhandel erhältlich SECWE-
sene  125 Jubiläumspredigt des Stadtoldendorter Superintendenten Friedrich
Philipp Werner Kroll Stadtoldendortft gehörte ZU Herzogtum Braun-
schweig, das der Wartburg und Jena War raäumlıch nahe, doch keineswegs
esonders verbunden WAar. Kroll hatte seıne Predigt dem Konsistoriıum als
ıne Art Musterpredigt eingereicht mıiıt der Bıtte, S1e VO Amts Nn allen
Landgemeinden TAHT: Verfügung stellen. In der dortigen Reformationsakte

126ruht die Predigt bıs heute.
Der Vorgang 1St schon deswegen interessant, weıl Kroll ın ıhm se1ın Kon-

sistorıum eın Vorgehen bıttet, w1e€e 1m ernestinischen achsen VO

Königreich Sachsen her befürchtet wurde: die Obrigkeıt könne iıne
bestimmte Predigt ZUFE Norm erheben und durchsetzen wollen 127 Möglıcher-
weıse wollte Kroll NUur seıne Einküntte autbessern (Reinhard hatte 1800 seine
Predigt nıcht mıiıt solchem Ersuchen eingereıicht). Wıe auch ımmer seine
Motiıve BEWESCH sein moögen, hielt eın konsistoriales Vorgehen dieser Art
für denkbar und schätzte seıne eigene Predigt eın, ıhr könne die Chance
dieses Schicksals zuteıl werden. Sıe entsprach aus der Sıcht eınes braun-
schweigischen Superintendenten der kiırchlichen Linıe in diesem deutschen
Bundesstaat.

ber Kroll versucht nıcht w1e€ Reinhard, die vergessSCchCc Rechtfertigungs-
lehre Leben erwecken. Lr zeıgt sıch überhaupt nıcht einem
Stück der doectrina evangelıca interessiert. Seine Rede 1sSt voll drucktechnisch
hervorgehobener Bibel- und Lutherzitate. Kroll möchte das biblische, VOL

allem neutestamentlıche, und das reformatorische, VOT allem lutherische Fun-
dament seiıner Predigt augenfällig machen. Ihr zufolge faßte Jesus „den noch
VO  — keinem Sterblichen gefaßten Entschlufß: durch Wort und That Erlöser
werden eıner sündigen Welrt“ (7) Und Luther „1M Geıiste seines großen Vor-

angers und Meısters sprach einst a! ohl uns, dafß WIr Deutsche sınd,
der deutsche Mann, dessen ehrwürdıges Gedächtnıis WIr heute noch einmal ın
testlichem Jubel begehen, Luther, den (sott sandte, dem sehnenden

7 Weder das Verzeichnis VO  — Michahelles en Anm. 90) och der Katalog W.ıl-
ens en Anm. 89) verzeichnen die Predıigt.

126 Acta die Secularteier der Reformatıon in den evangelischen Kirchen un: ın den
Gymnasıen der Herzoglich Braunschweigischen Lande im Jahre 1817 betreffend. (Lan-
deskirchliches Archiv Braunschweig

127 Nachweıs in der Anm genannten Arbeaıt.
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Geschlechte der Väter, 1ın dessen Brust senkte eın Vaterherz“ 93 Dıie
Bibel- und Lutherkenntnis des Festpredigers 11 1817 ın Stadtolden-
dorf tragt keine orıgınelle Erkenntnis 1m Glauben. Die Gemeinde ertährt das
längst tradıtionell gewordene Biıld VO  3 dem Jesus, der durch Wort und Tat
Erlöser der Menschheit wurde. Erlösung ist als intellektuelle Befreiung VO
Irrtum, Vorurteıilen un Aberglauben verstanden. Da sıch aber aus den frü-
heren Irrtüumern auch die moralıschen Fehler der Menschen erklären (bıs hın
ZU Menschenopter), ist Jesus moralıscher Erlöser. eın kongenialer ach-
tolger 1St Luther, der Erlöser der Deutschen VO  a Irrtum, Aberglauben und
Sünden dem Papsttum. Wıe der Messıas VO  3 den Juden VOTr der Zeıten-
wende, wurde Luther VO den Deutschen ZuUur eıt der Finsternis als Ketter

Diese Ahnenreihe wırd VO  u Kroll ın eiıner Luther als verewıgtes Wesen
gerichteten Apostrophe fortgeführt den deutschen Burschen, die autf der
Wartburg versammelts 99 eınem Tage, der des Vaterlandes rofß-
thaten verkünden wırd den spatesten Nachkommen, Gott und Vaterland 1ım
Herzen, alle Brüder werden und Dır huldigen 1ım reinsten Eınklangedes einträchtigsten Gemüths. Der Tag erhobh in Red’ und Gesang Deın Lob
Zur Ehre Gottes, und der Abend verklärte durch Freudenfeuer auf den
Bergen rngs umher Deın Verdienst“ (32)

Der Vergleich mMiıt der Jenaer Universitätspredigt drängt sıch In mehrftacher
Hınsıcht auf. Dem Jenaer Protessor W ar der Anlafß seiıner Lobeshymne aut
das Wartburgfest durch seıne Gemeinde vorgegeben. Eın ähnlicher VO
außen kommender Grund 1St für Krolls Rede VO gleichen 14 1817 nıcht

erkennen.  128 Dem Braunschweigischen Superintendenten schien der
wahre Geist der Retormation ım Wartburgfest besonders eindrücklich her-
vorgetreten se1n. Darum 1st seine Predigt einschließlich des Wartburg-jubels AUS einem Gulßß, der zıtlerte Passus steht nıcht als FremdkörperEnde W1€e bei Schott.

Kroll oreift nıcht die hinter dem Wartburgfest deutlich werdenden Ideen
der Jenaer Philosophen auf, sondern bejubelt das est der teiernden Bur-

128 Dıiıe Überprüfung der Vermutung, Kroll werde besondere Beziehungen nach Jenagehabt haben, ergab: Kroll War eın Jahr VOTr dem Jubiläum Superintendent in Stadtol-dendorft geworden und War ınzwischen Jahre alt (Seebaß-Freist: Dıie Pastoren derBraunschwei ischen evangelisch-lutherischen Landeskirche seıt Einführung der Retor-matıon, Ban Z 1974, Nr. 2173). Persönliche Kontakte den Worttührern iın Jenasınd Iso Zzut Ww1e€e ausgeschlossen, zumal Kraoll nıe Ort studierte. In seiınem bıs 18516ınnegehabten Amt als Helmstedter Pastor hatte Kroll sıch ın eiınem heiftigen Broschü-renstreıt als Ratıionalıst protiliert. Vor allem die Taufagende und den Exorzismus
Wr CS dabej (Johannes Beste: Geschichte der Braunschweigischen Landes-kırche VO: der Reformation bis auf uUulNlseceTre Tage: Woltenbüttel 1889, 5. 548 E Eıneinnere Verwandtschaft Krolls mıiıt dem Geıist VO Jena 1st also ebentalls ausgeschlossen.uch die Frage, ob der Eıinflu{(ß eines studierenden Sohnes hınter dieser Predigt steckenkönne, 1St mıiıt Neın beantworten: Kroll hatte keine Sohn Der Versuch, diese Braun-schweigische „Muster redigt“ aus persönlıcher Nähe Zu Wartburgtest erklären,mu{fß als gescheıtert SC ten.
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schen. (zott und Vaterland 1im Herzen; wollten S1e „weierlel: Luther huldigen
und einträchtige Brüder werden. Da Kroll auch die Bedeutung des Festtages
gebührend hervorhebt, entspricht seın Verständnis des Wartburgfestes dem
Programm der Einladung Au Jena. In dieser Auffassung VO Retormatıon
und Wartburgfest meınte den Geilist des Jubiläums mustergültıg mıiıt dem
Zeıtgeist vereınt haben Die Unterscheidung eines TOomMmMmMenN Patrıotismus
VO patriotischer Frömmigkeıt wird seiner Predigt nıcht gerecht.

Die weıtere Geschichte der Predigt 1St bald erzählt: TEL stellte
Kroll seiınen Antrag das Hochfürstliche onsıstorıum Woltfenbüttel, VO

seiıner Jubiläumspredigt „für jede Landgemeıne eın Exemplar aus den
Kirchenmuitteln“ anzuschaften. Z dem 7Zwecke gab den Preıs gleich miıt
und fuhr tort: „Wollte eın hohes Collegıum ıne solche Anordnung treffen,

würde 1C mich dadurch nıcht NUur sehr elohnt fühlen, sondern ıch würde
auch mi1t orofßem ergnugen die Besorgung der ertorderlichen Exemplare
übernehmen.“ Am 21 1817 antwortete das Fürstlich Braunschweigisch-
Lüneburgische Consiıstorium, 111a werde die eingereichte gedruckte Predigt
„aufbewahren“, könne „jedoch auf den Antrag, dieselbe für die (jemeılnen
hıesiger Lande aus den Kirchenmiutteln anzuschatten, nıcht hineingehen“.

Eıne Begründung tür diesen Bescheid 1St der Antwort nıcht entnehmen.
Dem Leser bleibt unbenommen Vi  m  ‚ da{fß inzwischen die bekannte
Anderung ın der Sıcht des Wartburgfestes eingetreten W ar aus der Luther-
fejer vaterlandsbegeisterter Burschen W ar eın politisches est geworden, das
1im Verdacht aufrührerischer Geheimbündelei stand. Dıie zeitnahe Predigt
Krolls WAar miıt ihrer eıt schnell veraltet.

Diese Festpredigt ze1ıgt, dafß das Wartburgtest nıcht 1U Burschen als
gelungenes Ereigni1s empfunden wurde, nıcht NUur durch den Universıitätspre-
dıger Schott einem Bestandteıl der Reformationsteier VO Jena gemacht
worden 1st, sondern auch außerhalb der ernestinischen Territorıen und Jen-
se1ts akademischer Kreıse noch nach dem Jubiläum als wesenhaft diesem est
verbunden empfunden wurde. Yrst Jahresende 1817 scheint der
Umschwung ın der Bewertung jenes Burschentestes eingetreten se1ın, der
weder ın das est selber noch 1n seıne unmuıittelbare Wirkungsgeschichte
(nämlıch die aut das kirchliche Jubiläum) proJizıert werden dart Das Wart-
burgfest War nıcht die politische Alternatıve ZU Reformationsjubilium un:
dart 1n diese Rolle nıcht weıter hineingedrängt werden durch Erhöhung der
Teilnehmerzahl über 366 hinaus. Die Burschen, ıhnen die Hältte Aaus

Jena, wollten Luther als Betreier VO welscher Arglist eıern, wollten die
Notwendigkeit des vaterländischen Gedankens fur die Verwirklichung des
lutherischen Gemeıingeıstes hervorheben und diesen christlichen Glauben auf
die eigene pennalistische Welt als heilende Kraft anwenden. Dieses Wollen
hatte allerdings politische und burschenschaftliche Konsequenzen. S50 1st
der Sache entsprechend, WEeNn ıintensıve Bemühungen seither der Ertor-
schung dieser Konsequenzen gewıdmet sind. Eıinseıtig, Ja teilweıse falsch,
wurden die Ergebnisse dieser Forschung jedoch da, das Wartburgtest
nıcht mehr aus Glaubensbegeisterung entsprungen seın durfte, VEr-



27236 Wıichmann VO  - Meding

schwiegen wurde, daß rund die Hälfte der Teilnehmer Theologiestudenten
N, Forschung sıch selbstverständlich dem Bilde fügte, das politı-
sche Kräfte der ngst dem harmlosen studentischen Treiben hıinterher ANSC-
hängt hatten.

All das Dargelegte soll eın Hınweıiıs se1ın, die Deutung des Wartburgfestes
musse stärker VO  3 den Reden der Festteilnehmer selber ausgehen als bis-
weılen erkennbar 1St Dıiese Reden sınd seıne ersten Quellen. Sıe haben ıhr
Eıgengewicht Og gvegenüber den Festberichten. Sıe dürfen nıcht behandelt
werden, als selen S1e DUr schmückendes Beiwerk SCWESCNH. uch dieses
Schicksal stellt s1€ den Predigten VO Reformationsjubiläum die Seıte.


